








Fhriſtliches Vebens
Beſtehend in vier Theilen:

J. Jn einer gründlichen Anleitung
zu wahrer Buß undGlauben an GOtt.

II. Jn einem einfaltigen Unter
richt, wie man die H. Schrift zu ſeiner

wahren Erbauung leſen ſolle.

III. Jn einer Schriftmaßigen An
weiſung recht und GOTL gefallig zu

 beten..
IV. Jn einer kurtzen Prufung ob

man den wahren lebendigen Glauben
an Chriſtum habe oder nicht.

Die Xte Aufloge.

HALLE, Jn Verlenuna des Wayſenhauſes
MDco XxxV.



Luc. XIII. 23. 24.
¶s ſorach aber einer zu JEſu:
K AERR, meyneſt du, daß we
nig ſelig werden Er aber ſprach
zu ihnen: Ringet darnach, daß
ihr durch die enge Pforte eingehet,
denn viel werden (das ſage ich euch)
darnach trachten, wie ſie hinein
kommen, und werdens nicht thun
konnen.

GoOOö
l

Doe Pfort iſt eng und klein, man
kan nicht ohne Ringen,

Ohyn harten Kampf und Streit, zum
FreudenSaal eindringen:

Auf Ringen kommt der Sieg, auf
Kampfen folgen Kronen:

So pfleget GOTT die Treu aus Gna
den zu belohnen!
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daanssVorrede.
W Jeber Leſer! Hier wird dir einS welches

Bouchlein vor Augen geleget,

aber doch ſo eingerichtet iſt,
daß du den Kern des thatigen und leben
digen Chriſtenthums durch die Gnade
des HErrn daraus erlernen kanſt. Glau
be dem Ausſpruch deines Heylandes,
daß der Weg zum Himmel ſehr ſchmal,
und die Pforte enge ſey, da man vieles
muſſe ablegen, ſo man hindurch will.
Traue deinem eigenen Hertzen nicht, denn

das machet den Weg nur immer breit.
und ſuchet mancherley Ausfluchte und
Entſchuldigungen, um dich abzuhalten
vondieſem Wegedes Lebens, der zwar
hier in der Zeit zum Ende undllntergang
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4 Vorrede.
des alten Adams, durch tagliche Ver—
leugnung ſein ſelbſt fuhret, aber am
Ende mit Freud und Wonne dich kro
net. Da hingegen der breite und be—
trugliche Sunden -Weg eine kurtze
Wolluſt und zeitliche Ergetzung ver—
ſpricht, aber zum ewigen Verderben
mit dir eilet. Siehe zu! wahle das Be
ſte, die Zeit iſt kurtz! Darum ſchicke
dich in die Zeit, und habe acht auf den
inwendigen Grund deiner Seele, wenn
der HERR denſelben durch die Kraft
ſeines lebendigen Worts beweget, O
ſo fahre fort und demuthige dich im
Gebet vor demſelben durch Anwen
dung der Gnade, die dir zuvor kommen
iſt und dein Hertz erwecket hat, und
rufe ihn an, daß Er das Werck des
Glaubens und neuen Lebens in dir wol
le hinaus fuhren; Und ſey denn ver
ſichert, daß der getreue GOtt ſein Werck
alſo in dir haben und fortſetzen werde,
daß du aus der Finſterniß gerucket, und
ein Kind des Lichts, ja Chriſti Bruder

und



Vorrede. J

und MitErbe ſeyn werdeſt. Erwege
wohl die uberſchwengliche Herrlichkeit,
die die Glaubigen in ihrem Heylande
uberkommen, wenn ſie in ihm, den ge—

ſegneten Stamm und Weinſtock, als le
bendige Zweige und zarte Reben, ein
geſencket werden; Solche Betrach—
tung wird deinem Hertzen groſſe Kraft
geben. Sie ſaugen ja aus ihm den
lebendigmachenden Geiſt, der von Ta
ge zu Tage die Erkantniß GOttes und
ſeines Sohnes herrlicher in ihnen ma
chet. Oder iſts etwa ein geringes, ein
lebendiges Glied an dem geiſtlichen
Leib CHRIGSTg ſeyn, und mii dem
ſelben Geiſte geſalbet werden, damit
das Haupt Chriſtus geſalbet iſt, die tag
lich den kraftigen Einfluß ſolches Gei
ſtes genieſſen? Jſts ein geringcs, daß
unſere Hertzen Wohnungen GOttes,
und unſere Leiber Tempel ſeines Gei
ſtes werden konnen? Jſts ein geringes,
daß wir die vollkommene Gerechtigkeit
JEſu Cehriſti zu eigen haben, und in
derſelben vor dem himmliſchen Vater
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5 Vorrede.
als unſtraflich erſcheinen konnen? Jſts
ein geringes, in der Zeit der Gotlichen
Natur theilhaftig, ja ein Geiſt mit dem
HErrn werden? Und ſolte dieſes alles
nicht kraftige Bewegungen in unſe
rer Seele bringen, ſo der Geiſt des
HErrn ſolches in uns lebendig machet?
Prufe dich derowegen redlith, ſo du dei
ner Seelen Beſtes ſuchen wilt, ob du
von dieſer Herrlichkeit der Kinder Got
tes wol iemahls etwas geſchmecket ha

beſt; Befindeſt du, daß dir dieſes noch
gantz fremd ſey, ſo fehlet es noch an
Buß und Glauben, durch welche dein
Hertz erſt muß zubereitet werden, daß
es ſolche groſſe Herrlichkeit faſſen kon
ne. Es laſſet ſich ſo nicht hinzu ſprin
gen zu ſolcher Seligkeit, mit einem ro
hen, unzerbrochenen, fleiſchlichen Her
tzen. Es mujß ein ſehr niedriges und
durch wahre Armuth des Geiſtes zer
ſchlagenes Hertze ſeyn, welches die ſanf

ten Stromlein der riebe GOTTES,
und das Oel der Freuden, damit die

Kin



Vorrede. 7
Kinder GOttes geſalbet werden, auffaſ
ſen will. Haſt du noch einenGeſckmack
an den Trabern der weltlichen Eitel—
keit, ſo biſt du noch weit von dieſem ver
borgenen Manna, und kanſt nicht ſchme
cken, wie freundlich der HEr ſey. Dar
um ſchicke dich fein in die Ordnung
GOttes, kehreum, und thue Buſſe,
und verſichere dich dann, daß alles die
ſes dir wird gegeben werden. Laß dir
zu deinem mehrern Unterricht dieſes
Buchlein anbefohlen ſeyn, und prufe
dich nach einer jedweden Erinnerung,
die dir wird vorkommen. Der HErr
aber, der das Kleine ſo wohl als das
Groſſe ſegnen kan, ſegne auch dieſes
Buchlein an allen die es leſen, auf daß
ſie dadurch zu einer wahren Buß und
Thranen Saat erwecket werden, und
darauf die ſuſſe Frucht in der Ewig

keit.einerndten mogen!

AMEN.

A4 Schrif
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tggSchriftmaßige und grundliche

Wuleitung
zum wahren Chriſtenthum.

ß. J.
BS iſt nicht ein jeder
rein Chriſt, der ſich einen
a Chriſten nennet. Denn
weinChriſt hat ſeinen Na

menvom HErrn Chri

ſto angehoret, deſſelben getreuer
Junger iſt, von Hhertzen an ſeinen
FNamen glaubet, in ungeheuchelter
Liebe, auch unter dem Creutz JIhm
nachfolget, und zu dem Ende mit
ſeinem Geiſte begabet und geſalbet
iſt, durch welchen er ſich willig lei
ten und regieren laſſet. Wenn nun
einer ſpricht: Jch bin ein Chriſt; ſo iſt es

eben



Anleit. zum wahren Chriſtenthum.9

eben ſo viel geredet, als wenn er ſprache:

Jch bin ein Junger und Angehoriger
JEſu Chriſti, ich glaube von Hertzen an
ihn, als an meinen einigen Heyland, lie—
be ihn ohne Heucheley, und bin gefliſ—
ſen, ſo geſinnet zu ſeyn, wie Er, und
Jhm in ſeinen Fußſtapfen in meinem
gantzen Leben und Wandel treulich und
beſtandig, auch unter dem Creutz, nach

zufolgen. Wie Er mich denn zu dem
Ende mit ſeinem Geiſte geſalbet hat,
welcher in mir wohnet, und mich ſelig
lich leitet und regieret. Wer das nicht
ſagen kan, der kan ſich auch mit Wahr
heit keinen Chriſten nennen. Siche Jeſ.
XL..Matth. X.37. 383. Cap. XV  .
25. Lue. IV, as. Joh. VII, 31. 32. 3. 36.
Cap. XII, 26. Cap. XIV, a1. 23. Cap.
XV., a. j. 6. 7. 8. 1o. 2. Rom. VIII, 94
Gal. V, 24. Philipp. Il, 5. iJoh. II, 3.
4. J. 6. 9. 20. 27. Cap. lll. 24.

II.

Weilkman nun aus dieſer herrlichen
Bedeutung des AWorts Chriſt faſt

Ap mit



10 Schriftmaßige Anleitung

mit Handen greiffen kan, daß ſich
wol viel tauſend Menſchen Chriſten
nennen, die es in der That nicht ſind:
ſo iſts gar nicht gut, wenn ein jeder
ohne Bedencken nur das Beſte von
ihm ſelbſt hoffet, und fur einen Chri
ſten angeſehen ſeyn, aber keine Unter—
ſuchung anſtellen wil, ob er den bloſ—
ſen Namen eines Chriſten fuhre, oder
ob er in der Wahrheit ein treuer, ge
horſamer Junger Chriſti und Geſalb
ter GOttes, und mit dem Heiligen Geiſt

von GOTJ begnadigter Menſch ſey.
Hingegen iſt zum hochſten nothwendig,

daß ein jeder ſeine Worte und Wer
cke, ja ſeinen gantzen Sinn gegen die
herrliche Bedeutung ſeines Chriſten
Namens, den er fuhret, halte. Wenn
dieſes geſchiehet, und der Menſch durch
die Gnade GOttes erkennet, daß er
ſich bishero falſchlich und mit Unrecht
einen Chriſten genennet; oder auch,
wenn er nur zu zweifeln anfangt, ob
er bisherd ein rechtſchaffener Chriſt ge

we



zum wahren Chriſtenthum 11

weſen ſey, oder nicht: ſo muß er von
demſelben Augenblick, da er mercket,
daß er bishero ſich betrogen, oder da
er an ſeinem Zuſtande zweifelt, ohne
allen Aufſchub anfangen, ſich darum
zu bekummern, wie er in der That und
Wahrheit ein Chriſt werden, und al
ſo der Gnade GOttes ſich mit gutem
Grunde verſichern moge. Denn was iſt
ſchrecklichers, als nicht wiſſen, ob man
ein Kind GOttes und ein Erbe der e
wigen Seligkeit ſey, oder nicht? ja wol
gewiß wiſſen, daß man es nicht ſey? und
ſich doch nicht darnach ſehnen, daß man
zu ſolchem ſeligen Zuſtande gelange,
und der Gnade GOdTdes alſo in der
Wahrheit gewiß werde?

III.
Daiſt aber zu erſt vonnothen, daß

der Menſch ſeint Sunden erkenne.
Denn GOtt ſpricht: Jch bin barm
hertzig, und will nicht ewiglich
zurnen: Allein erkenne deine Miſ
ſethat, daß du wider den !RR

As dei



12 Scchrift maßige Anleitung

deinen GOTT geſundiget haſt.
Jerem. IIl, 12. 13. Daß ſolches nun ge
ſchehe, muß ſich der Menſch von Her
tzens Grund vor GOtt demuthigen, und
ihn gantz inniglich bitten, daß er ihm
ſein boſes und ſundliches Hertz doch recht
wolle zu erkennen geben, daß er ſich ja
nicht fur frommer halte, als er iſt; ſon
dern ſich viel lieber fur den allerargſten
Sunder halte und erkenne. Dann ſo er
ſich auch fur den allergroſſeſten Sunder
erkennete, (wie wir denn den Saamen
alles Boſen in uns haben) ob gleich an
dere auſſerlich mehr Sunde begangen
haben mochten als er, ſo wurde ihm ſol
ches, da er ſich ſelbſt ſo gering achtete,
nicht ſchaden, wenn er nur GOttesGna
de ohne Heucheley und von Hertzen, und
nicht dieſelbe zum Deckel der Bosheit zu

machen, ſondern in wahrer Bußfertig
keit ſuchete. Hingegen wenn er mey
net, daß er etwas ſey, da er doch nichts
iſt, ſo verfuhret er ſich ſelbſt, Gal. VI, 3.
und thut ihm ſelbſt den groſſeſten Scha

den.



zum wahren Chriſtenthum. 13

den. So muß er dann ja nicht mey—
nen, daß es gnug ſey, wenn er die auſ—
ſerlichen ſo genannten groben Sunden,

als Fluchen, Huren, Stehlen, Sauf—
fen, und dergleichen, welche auch wol ein
Heyde vermeiden kan, erkennet: ſon
dern er muß beſſer in ſein Hertz gehen,
ſich ſelbſt zu pruen: ja er muß GOtt
mit rechtſchaffenem Ernſt und Beſtan
digkeit bitten und anflehen, daß derſelbe
ihm zu erkennen geben wolle, welcher

geſtalt er ſeiner Weisheit, Gerechtig—
keit und Heiligkeit von Natur erman
gele, hingegen in Sunden empfangen
und gebohren, und daher zu allem Gu-
ten erſtorben und untuchtig, zum Bo
ſen aber geneigt und ein Kind des To
des ſey; und ſonderlich wie ſein Un—
glaube, daß er nicht mit ſeinem Hertzen
an GoOtt gehangen, bishero ſeine aller
groſſeſte und ſchwereſte Sunde, ja die
wurtzel aller ſeiner wurcklichen, in—
ner- und auſſerlichen Sunden gewe
ſen. Und wenn ihm denn GOTTdie

A7 Au



14 Schriftmaßige Anleitung

Augen offnet, zu erkennen, daß
er bishero tief genug in ſolchem ver
dammlichen Unglauben und in herr—
ſchender Eigenliebe geſtecket, ſo wird
er zugleich bekennen mufſen, daß alle
ſein Thun, ſein Gehen, Liegen, Ste—
hen, Eſſen, Trincken, Beten, Kirchen
gehen, ſeine Worte und Wercke,
Tichten und Trachten, um des bis
her in ihm herrſchenden Unglaubens
willen, nichts als Sunde geweſen.
Denn ohne Glauben iſts unmug
lich GOTT gefallen, Hebr. Xl., 6.
und was nicht aus dem Glaunben
gehet, das iſt Sunde. Ram. XIV. 2z.
Wenn aber der Menſch daran zweifelt,
ob ſein Thun bisher nicht anders als

Sunde geweſen, ſo darf. er nur beden
cken: ob er daſſelbige lauterlich in der
Wahrheit, und nicht nur zum Schein
auf GOtt gerichtet und auß ertens
Grund darnach getrachtet habe, daß
er mit Jhm, als ſeinem hochſten Gut,
in Chriſto JEſu durch den Glauben

ver
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vereiniget wurde, und ihm als ſeinem
Schopfer, Vater und HErrn, gehor—
chete? oder ob er daſſelbe nicht viel—
mehr nur auf ſich ſelbſt und ſeine Ehre,
zeitlichen Nutzen und Wolluſt gerich—
tet, damit er ſein Leben gemachlich
hinbringen mogte? und ob er nicht fur die
Erhaltung ſeiner unſterblichen Seele
viel weniger, als fur denLeib geſorget ha
be? Befindet er nun ſolches, ſo muß er
wiſſen, daß er darinnen nichts anders
gethan, als was die unbekehrten und
unglaubigen Heyden, Juden und Tur
cken thun. Wer aber ein wahrer Chriſt
iſt, der mag eſſen oder trincken, oder
was er thut, ſo thut er alles zurEh
re GOttes. 1. Cor.X 31. Der End
zweck, worauf er ſeinen Sinn gerich—
tet, iſt nun nicht das zeitliche Leben,
ſondern das ewige, nach der Vermah
nung Chriſti, Matth. Vl.z3. Trach
tet am erſten nach dem Reich GOt
tes, und nach ſeiner Gerechtigkeit,
ſo wird euch ſolches alles zufallen.

Wer

̃i



16 Schriftmaßige Anleitung

Wer das nicht thut der iſt ein Heyde,
wie Chriſtus ſelbſt bezeuget v. 3. An
dieſer Erkantniß der Sunden und daß
man von Hertzen ſage: Jch glaube
es, ich bin ein Sunder, iſt ein groſſes
gelegen; denn ſo leicht es auſſerlich
zu ſagen iſt, ſo ſchwer iſt es, daß mans
recht von Hertzen ſagez und es mag es
niemand von Hertzen ſagem, es ſey
denn, daß ihm GOtt die Augen offne,
ſein ſundliches Elend zu erkennen, und
in derſelbigen Erkantniß ihn grundlich
demuthige.

IV.Wenn ſich aber ein Menſch fur einen

armen, elenden, ſundigen Menſchen
erkennet, und zwar fur einen ſolchen,
der ſich einen Chriſten genennet, und
doch nichts weniger geweſen; ſo kan in
rechter Ordnung nichts anders darauf
erfolgen „als eine ernſtliche Reue,
daß ſich der Menſch ſchamet und
ſchamroth wird uber ſeinem Weſen.
Ejech. XXXVI, z2. Denn er ſiehet nun

wohl,
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wohl, daß er bisher ein Narr und
Thor geweſen, (wie die Schrift den
Gottloſen nennet, Pſal. XIV, 1. und
LIII. 1.) und nach dem jeitlichen und
leiblichen mehr getrachtet, als nach dem,

was die Seele und die ewige Seligkeit
angehet; daß er ſo ein grober Heuchler
geweſen, der fur einen guten Chriſten
wollen angeſehen ſeyn, und doch weder
Glauben noch Liebe in ſeinem Hertzen
gehabt, und entweder in offenbaren
Wercken des Fleiſches gelebet, oder
doch weder kalt noch warm geweſen:
Offenb. Joh. III. ij. daß er den lieben
und getreuen GOtt, der ihm aus lau
terer Gnade die ewige Herrlichkeit oder
Seligkeit angeboten, nicht nur mit un
wiſſendlichen, ſondern auch mit wiſſend
lichen und vorſetzlichen Sunden, ſo
unzehliche mal beleidiget: daß er ſo
viele Jahre ſeines Lebens ſo ubel zuge
bracht, und ſeinem Fleiſch und Blut,
ja dem Satan ſelbſt, in den ſundlichen
kuſten gedienet, an ſtatt daß er dem lie

ben
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ben GOTd hatte dienen ſollen. Und
wofern ein ſolcher Menſch dieſes alles
ſeinem Gemuthe mit Ernſt vorſtellet,
und dabey ferner erweget, wie er GOt—
tes Zorn damit uber ſich gehaufet, und
wie er ſich damit ſo ſchwerer Strafe
ſchuldigs gemacht; deßgleichen wie viel
Gutes GOTJT ihm erzeiget, wie viel
Geduld und Langmuth er an ihm be
wieſen, wie oft er an die Thur des Ge
wiſſens bey ihm angeklopffet, und wie
hingegen er (der Menſch,) ſolches alles
bishero verachtet: ſo krancket es ihn ſehr,

und da wunſchet er, daß er nicht ſo
geſundiget hatt. Aber damit ift es
nun zu ſpat: Was geſchehen iſt, das
iſt geſchehen; und eben das ſchmertzet
ihn deſto mehr, daß er ſeine Sunden
nicht wieder zuruck nehmen, nach auch
die Schuld dererſelben von ſeinem Gje
wiſſen abweltzen kan.  Solte er nun
bey dieſem Schmertz uber ſeine Sun
den durch eine fleiſchliche Zartlichkeit,
und falſche Furcht, er mochte melan

choliſch
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choliſch daruber werden, oder gar ver
zweifeln, gereitzet werden, dieſe Trau
rigkeit aus dem Sinne zu ſchlagen,
und ſie durch eine weltliche Geſellſchaft
oder auf andere dergleichen Weiſe zu
vertreiben; ſo muß er ſich ja huten, daß
er darinen der Reitzung ſeines Fleiſches
und Blutes nicht folge: ſintemal dieſes
iſt eine göttliche Traurigkeit, die
da wircket zur Seligkeit eine Reue,
(Aenderung des Sinnes) die niemand
gereuet.2. Cor. VII. io. Vielmehr ſoll
er bey ſolcher Bewandniß noch dazu
GOtt im Himmel bitten, daß Er durch
ſeinen Heiligen Geiſt eine rechte ernſi
liche Reue in ſeinem Hertzen wircken
wolle, damit ihm ſeine Sunden recht
bitter und verleidet werden, und er her
nach nicht ſo leicht wieder in das unarti
ge wuſte Weſen hinein lauffe.

V.Er muß aber in ſolcher angſtlichen

Reue nicht behangen bleiben, jedoch
auch
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auch nicht frecher Weyſe, noch auch
durch vorgedachte auſſerliche weltliche
Mittel ſich von der gottlichen uber die
erkannte Sunden entſtandenen Be
trubniß ſeines Hertzens zu befreyen ſu
chen; ſondern muß mit ſolchem geang
ſteten Hertzen und zerſchlagenem reui
gen Geiſt, inwahrhaftigem Glauben
und demuthiger Zuverſicht, zum Creutz
Cehriſti füehen, daß er aus /deſſelben
Blut und Tod Gnade und Vergebung
der Sunden, und eine ewige Erloſung
aus aller ſeiner SundenNoth erlan
ge. Denn ſo ruft der HErr JEſus
allen ſolchen armen geangſtigten Sun
dern: Matth. XIl, 28. Bommet her
zu mir alle, die ihr muhſelig und
beladen ſeyd, ich will euch erqui—
cken. Solche erquickung wird ihm
dann auch ungezweifelt wiederfahren,
wenn er mit demuthigem und zer—
knirſchtem Hertzen, in aufrichtigem ſehn

lichen und glaubigen Verlangen, ſeine
Augen auf das bittere Leiden, Ster

ben
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ben, vollige Gnugthuung und das hoch
heilige Berdienſt unſers HErrn JEſu
Chriſti richtet und daſſelbige in wahr
haftiger Zuverſicht des Glaubens er—
greifft, als dadurch der arme Sunder
mit GOtt verſohnet, und ihm die gna—
dige Vergebung aller ſeiner Sunden
und ewigeErloſung erworben iſt. Denn
alſo lehret Paulus Eph. l.7 In Chri
ſto JEſu haben wir die Erloſung
durch ſein Blut, nemlich die Verge
bung der Sunden, nach dem Reich
thum ſeiner Gnade. Und abermal:
Wir werden ohne Verdienſt ge—
recht aus ſeiner Gnade durch die
Erloſung, ſo durch Chriſtum JE
ſum geſchehen iſt, welchen GOtt hat
vorgeſ'ellet zu einem Gnadenſtuhl,
durch den Glauben in ſeinem Blut,
damit er dieGerechtigkeit, die vor
ihm gilt, datbiete, in dem, daß Er
Sunde vergiebet, Rom. Il. 24. 25.
und an einein andere Orte: GOTT
hat den, der von keiner Sunde

wuß
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wußte, fur uns zur Sunde (Sund
Opfer) gemacht, auf daß wir wur
den in ihm die Gerechtigkeit, die
vor GOtt gilt. 2. Cor. V, a1. S. I. Cor.
J. 30. Epheſ. V, 2. Hebr. IX. 12. 14. i5.
Galat. Ilas. 20. 21. C. Ill, 13. i4. Rom.
V, 18. i9. C. X. 4. C. IV, ſ. 6. Eſ. LIII,
ir. Joh. laag. Jer. XXIII. Apoſt. Geſch.
X, a3. C. xIll. 38.39. Wenn nun der
bußfertige Sunder alſo im Glauben
auf JEſum ſiehet, und ſein heiliges Ver
dienft ergreiffet, ſo ſchencket ihm GOtt
aus Gnaden und um Chriſti willen die
Vergebung aller ſeiner Sunden, und
machet ihn gerecht. Und weil die er
ſte Frucht dieſer Rechtfertigung iſt der
Friede mit GOTT und die kindliche
Freudigkeit, (panoiu)dadurch ein ge
angſtetes Hertz empfindlich getroſtet,
beruhiget und geſtillet wird; ſo laſſet der
Glaubige nicht nach mit Bitten, Fle
hen, Suchen, Klopfen, bis er auch in ſei
nem: Hertzen durch die gnadige Wir
ckung des Heiligen Geiſtes ſolches er

fah
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fahret und verſichert wird, daß ihm die
Thur der Gnaden nunmehro vollig auf—
gethan, durch das Blut ChHriſti alle ſei
ne Sunden vergeben, und er mit GOtt
durch den HErrn JEſum verſohnet ſey,
daß er ihn getroſt ſeinen Vater nennen
konne durch den Heiligen Geiſt, und
dieſer in ſeinem Hertzen rufe: Abba lie
ber Vater. Rom. VIll, ij.

Maan darf aber durchaus nicht ge
dencken „daß ein Menſch durch eigene

Vernunft und Kraft glauben konne:
Denn es iſt nicht aus uns, GOttes
Gabe iſtes, Eph. ll, 8. und niemand
kan JeEſum einen HErrn heiſſen,
ohne durch den Heiligen Geiſt.
1. Cor.Xll,z. Darum muß der Menſch,
den GOTT jur Erkantniß und Be
reuung ſeiner Sunden gebracht hat,
GOtt die Ehre geben, und erkennen,
daß derſelbe es ſey, der durch die verbor
gene Kraft ſeiner Gnade, die ſich durch

ſein Wort heweiſet, den Glauben in
demn
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dem Hertzen anzundet, welchem er denn
nur nicht widerſtreben, ſondern viel—
mehr aus der Tiefe ſeines Elendes zu
GOJd ſchreyen, und ihn um ſolche
Gnade des Glaubens demuthiglich an
flehen muß: damit ſein Glaube nicht be
ſtehe auf Menſchen Meynung, Weis
heit und Werck, ſondern auf GOttes
Kraft, und damit auch ſeine Seligkeit
nicht ferner eine bloße Einbildung, ſon
dern Wahrheit ſey, welche er in gottli
cher Gewißheit eines wahren lebendigen
Glaubens beſitze.

VII.Wenn nun der Menſch alſo einen
wahren Glauben, und durch denſelben
Vergebung der Sunden aus Gnaden
enpfangen hat, ſo wird. ihm auch der
HErr die fernern Verſicherungen und
Fruchte ſeiner Gnade nicht verſagen,
ſondern, wie er begehret hat, fein durch
den Glauben gerechtfertigtes Hertz mit
ſeinem gottlichen Frieden immer reich
licher erfullen, troſten und erfreuen, ja

die
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die geſegneten Strome ſeiner Liebe u—
berftußig ausgieſſen in ſein Hertz, durch
den Heiligen Geiſt, welchen Er ihm zum
Pfande ſeiner vaterlichen Hulde und des

Erbes ſeiner Herrlichkeit in Chriſto
ſchencken wird. Und dawird er auch in
nen, daß er einen gantz andern Sinn
empfangen habe, und eine neueCreatur

worden ſey in Chriſto, in welchem er
von Oſtt als ſein Werck zu guten
Wercten erſchaffen worden. 2. Cor.
V, 17. Eph. l 10. Und erfahret in der
Wahrheit, daß GOtt ſeine Verheiſſung
auch an ihm erfulle, die er durch den Pro
pheten gethan hat, daerſpricht: Jch
will rein Waſſer uber euch ſpren—
gen, daß ihr rein werdet von aller
eurer Unreinigkeit, und von allen
euren Gotzen will ich euch reini
geu. Und ich will euch ein
neu Hertz und einen neuen Geiſt
in euch geben, und will das ſteiner—
ne Hhertz aus eurem FZleiſche weg—

B neh
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nehmen, und euch ein fleiſchern
Hertz geben. Jch will meinen
Geiſt in euch geben, und will ſol
che Leute aus euch machen, die in
meinen Geboten wandeln, und mei
ne Rechte halten und darnach
thun. Ezech. XXXVI, 25. 26. 272. Ja
er iſt nunmehro beſprenget in ſeinem
Hertzen, und los von dem boſen
Gewiſſen, und gewaſchen am Lei—
be mit reinem Waſſer. Hebr. X,
22. 33. Und laſſet nun ihm ſeine Seele
mehr angelegen ſeyn, als er hiebevor
gethan hat. Denn ſein Sinn iſt nun
nicht mehr irdiſch, ſondern himmliſch,
und ſiehet nun nicht mehr auf das zeit
liche Leben und deſſen Wolluſt, ſon—
dern er iſt auf GO TT mit hertzlicher
Liebe gerichtet, und trachtet nach dem e
wigen, das droben iſt, da Chriſtus iſt,
ſitzend zur Rechten GOttes. Col.
Ili. 1. 2. Und alſo fanget er an ſein
Thun ſo anzuſtellen, daß es GOTT im

Him
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Himmel nicht zuwider ſey, ſondern
demſelben vielmehr wohlgefallen maoge.
Er kan nicht mehr ſo frey in den Tag hin
ein reden, als er vorhin gethan hat, ſon
durn befindet groſſe Unruhe in ſeinem
Hertzen, wenn er etwa, wie vorhin, un
nutz Geſchwatz treibet: er will nun
nicht mehr vornehmen das, was ihm
nach ſeinem Fleiſch und Blut gut
deucht, ſondern er will vielmehr ver—
ſichert ſeyn, ob es auch mit dem Wil
len GOttes uberein komme. Er niag
nicht mehr mit ſeinen Gedancken her

um fladdern, noch nach hohen Din
gen trachten; machet ſich nun aus
dem WeltWeſen keine Freude mehr,
weil er viel ein beſſers in CHriſto bey
GOTCdDd gefunden und erkaunt hat.
Jn Summa, weil er weiß, daß er vor
GOtt in CHRJSDO ogerecht iſt, und
ein neu Leben aus GOtt empfangen hat,
ſo will er nun dieſe ihm geſchenckte Gna
de und Leben nicht gerne wieder ver—

B 2 lie
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lieren; welches geſchehen wurde, wenn
er wieder in ſein voriges Sunden-We
ſen hinein lieffe, Und darum iſt ſein
gantzer Sinn dahin gerichtet, daß er
in Chriſto ein gantz anders und neues
Leben und einen GOtt gefalligen Wan
del fuhre. Und ſolcher neue Sinn und
Wille iſt in ihm lebendig, kraftig und
geſchaftig, mit Ernſt nach der That
und Ausubung alles Guten zu ſtreben,
und demnach gar andersbeſchaffen, als
vorhin, da ers nur bey einem kraftloſen
Wollen und Wunſchen gelaſſen,, und
ſich um die wahre Beweiſung der Liebe
GOttes und der Gottſeligkeit nicht be
kummert.

VIII.
Gleichwie nun der Menſch durch

Ceriſtum den Zugang erlanget hät
zur Gnade, in welcher er ſtehet;
Rom. V, 2. ſo hat er auch keinesweges
zu gedencken, er wolle oder konne durch
ſich ſelbſt und ſeine eigene nalurliche

Krafte
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Kräfte nun hinfort etwas beytrogen,
ſich in ſeinem folgenden Wandel beſſer
frommer und heiliger zu machen, ſen—
dern muß auch hier ſeinem Heylande
allein die Ehre geben, und im Glauben
erkennen, daß allein derſelbe ihm von
GOtt gemachet ſey, wie zur Gerechtig—
keit, alſo auch zur Heiligung, in wel
chem und durch welches Gnade und

Geiſt das gantze gottliche Werck der
Heiligung angefangen, und bis ans En
de fortgeſetzet werden muſſe. Weswe
gen er den lieben GOTT allezeit demu

thig anruffen muß, daß er durch den
Glauben an den HErrn JEſum ſein
Hertz von boſen Gedunncken und Begier
den immer mehr und mehr reinigen, hin

gegen!aber die Liebe zur Heiligung ſei—
nes Namens durch den Heiligen Geiſt
ſtets vermehren und volliger machen, in

ſonderheit aber ihn in dem Vertrauen
äuf ſeine Gnade kraftiglich ſtarcken
wolle, damit er die gewiſſe Zuverſicht
behalte, daß der, ſo das Wollen in ihm

B 3 ge
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gewircket, und das gute Werck angefan
gen hat, auch das Vollbingen geben und
ſein Werck vollfuhren werde: dergeſtalt
ſchaffet er denn ſeine Seligkeit mit
Furcht und Jittern, Philipp. II, 12. B.
C. 1.6. daß er nicht wieder ſicher und
frech werde. Hingegen bittet er GOtt
ohne Unterlaß, daß er ihn durch jeine
Kraft am inwendigen Menſchen ſtar
cken und ſeinem heiligen Bilde immer
ähnlicher machen wolle: Und eben dar
innen ſetzet er alles ſein Zunehmen, da
hin ringend in glaubigemGebet und mit
ſtetigem Verlangen des Hertzens, daß er

von GO TT im wahrem Glauben an
den HErrn JESUMrrecht kraftig ge
ſtarcket werde, und in demſelben zu einer
recht mannlichen Kraft gelange: wel
ches dadurch geſchiehet, daß Chriſtus
durch den Glauben wohnet und lebet in
ſeinem Hertzen, und er (der Menſch) in
deſſelben ſeligmachenden Liebe und
Gnade eingewurtzelt, gegrundet

und



zum wahren Chriſtenthum. 31

und befeſtiget iſt, alſo, daß er mit
Wahrheit, wie Paulus ſaget, lebet im
Glauben des Sohnes GOttes, Gal.
Il, 20. und alſo deſſelben Bilde ſtets
ahnlicher wird. Eph. IIl, 16. 17. 18. 19.

Col.ll, j.6.7.
IX.

Daiſts ihm nun nicht gleich viel, wie
er lebe und wandele, vder daß er nur auf
einige Weiſe fur tugendhaft angeſehen
werde; ſondern, weil Chriſtus ihn be
rufſen hat, daß er ſich um Chriſti
willen verleugnen und Jhm nachfolgen
ſolle, ſo gehet auch ſein Tichten und
Trachten nur dahin, daß er auf deſſelben
Wegeſehe, und durch ſeinen Geiſt in ſei

nen Fußſtapfen als ſein Diener hinter
ihm hergehe und wandele, wie er gewan
delt hat, in ſeiner Liebe, Demuth, Sanft
muth, Geduld und beſtandigen Treue.1.
Joh.ll.s. Joh.xll, 26. Cap. XIII. 34. 35.
Und darum ſo creutziget er ſeingleiſch,

ſamt den Luſten und Begierden,
Gal. V, 24. und glaubet, daß die Welt

B 4 ihm
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ihm und er der Welt gecreutziget
ſey, meydet und verleugnet auch al—
les ihr ungottliches Weſen und ihre
weltliche Luſte. Tit. II, i2. Und wenn
ſich boſe Luſte in ſeinem Fleiſch und Blut
regen und aufſteigen, ſo enthalt er ſich
davon, und ſtreites dawider. 1. Ptr.il.
11. Und ſolches alles thut er allein um
des HErrn JEſu willen, damit er den
ſelben nicht an ſeinem Leibe und an ſei
ner Seele verunehre. Er liebet GOtt
und den Nechſten von Hertzen, und iſt
dem Worte Gottes mit willigem Geiſte
gehorſam, allein um des HErrn willen,
und auf daß er als deſſelben Junger er
kannt, und GOttes Gnade an ihm gee
prieſen werde. Joh. Xll.26. C. XIV,r.
u. ſ. f. Denn zu ſolchem Ende hat GOtt
ihn der gottlichen Natur theilhaf
tig gemachet, und ihm allerley ſeiner
gottlichen Kraft, was zum Leben
und gottlichen Wandel dienet, ge—
ſchencket, 2. Petr.l.z. daß nemlichChri
ftus gepreiſet werde an ſeinem Lei

be
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be und in ſeinem Geiſte, welche ſind
GOttes.i. Cor. VI, i9. 20.

X.
Duurch denſelbigen Glauben, in wel
chem er ſichC Hriſto unterwirſt, und ihm
nachfolget, gehet ernun auch mit denen
von GOtt geordneten GnadenMit
teln weit anders um, als zuvor. Denn er
tragt gegen dieſelbe eine heilige Ehrer
bietung, und bedienet ſich ihrer in wah
rer. gottlichen Ordaung und zu ihrem
rechten heiligen Zweck, wie es GOtt ge
fallig und ihm ſelbſt heilſam iſt. Denn
wie er durch den unverganglichen Saa

men des lebendigen Worts GOttes wies
dergebohren iſt; i. Petr.  22. Jac. l. ig.
alſo iſt er ietzt,als ein neugebohrnes Kind
GDttes, von Hertzen begierig nach dem
ſelben Worte, als nach einer lautern
Milch, auf daß er dadurch zunehme,
und immer mehr und mehr erleuchtet
werde, die Freundlichkeit des HErrn
immer klarer zu ſehen, und lieblicher zu
ſchmecken, die er nun bereits in ſeiner

B Be
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Bekehrung durch den Glauben zu ſchme
cken angefangen hat. iPetr. Il, 2.3. Da
her es ihm nun eine hertzliche Luſt und
Freude, mit GOttes Wort ſtets umzu
gehen; er lieſet, forſchet, horet u. betrach

tet nunmehro die heilige Schrift mit
wahrer Andacht und brunſtigem Gebet,
alſo, daß er GOtt um erleuchtete Augen
ſeines Verſtandes anruffet, und darin
nen die rechte Nahrung und Speiſe fur
ſeine Seele ſuchet. Denn er forſchet nun
nicht mehr in der Schrift aus eiteler Cu-
rioſitat, noch um des bloſſen Wiſſens
Willen, ſondern damit ſie ihn imer wei
ſer mache, wie er ſeine Seele erretten mo

ge, durch den Glauben an JESM
CeHriſtum. 2 Tim. llſ. 15. und damit er
immer beſſer erbauet werde auf den
Grund der Apoſtel und Propheten,
da JEfus Chriſtus der Eckſtein iſt,
Eph.ll, 20. auch taglich mehrern Nutzen

zur Lehre, zur Strafe, zur Bef—
ſerung, zur Zuchtigung, in der Ge—
rechtigkeit, daraus ſchopfen, und

zu
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zu allem guten Werck, vornehmlich
zum taglichen Glaubens-Kampf zube

reitet und geſchickt gemachet werde.
2. Tim. lll, 16.27 Pſ. AIX, S.J. io iI. 2.
Daher gehet er auch nun nicht mehr aus
Zwang oder Gewohnheit, oder von Leu
ten geſehen zu werden, in offentliche
KirchenVerſammlung, ſondern er beſu
chet ſie gern und fleißig, aus hertzlicher
Liebe zur Wahrheit, und aus aufrichti—
gem Verlangen, durch den Mund des
Lehrers ferner erbauet zu werden, wie
auch mit andern in Chriſtlicher Gemein
ſchaft GOtt anzuruffen, zu loben und zu
dancken, und andern durch ſeine Gegen
wart bey dem offentlichen GO T Tes
Dienſt ein erbaulich Exempel zu geben
Solte er auch irgend nicht ohne Grund
der Wahrheit erkeñen, daß nicht allemal
des Lehrers Zuſtand oder Vortrag er
baulich gnug ware, ja uber dieſes den
verderbten Zuſtand vieler in der Ge
meine aus den boſen Fruchten abneh—
nen; ſo kan er zwar keines weges gut
heiſſen, was boſe; der Glaube aber

Bo an
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an den HErrn JEſum verſtattet ihm
nicht, daß er um deßwillen von der hertz
lichen Liebe gegen iemanden abweiche.
Hingegen weil erdie Gnade, ſo er em
pfangen hat, nicht ihmſeldſt zuſchreibet,
ſondern GDtt allein dieEhre giebet, der
ſie ihm geſchencket hat, ſo bewahret er ſich
in der Liebe gegen jedermann. Und weil
ihm ſein Zuſtand, darinnen er ſelbſt wey
land geweſen, vor Augen ſtehet, ſo hat
er auch mit dem Boſeſten ein hertzliches
Mitleiden, und rufet GOtt um ihre Be
kehrung und Beſſerung inbrunſtig an.
Es erfſullet derſelbige Glaube an den
HErrn JEſum ſein Hertz iemehr und
mehr, nicht allein mit der bruderlichen,
ſondern auch mit der allgemeinen Liebe,
durch welche ſich ſein Gemuth zu anderer

Gewinnung und Beſſerung dergeſtalt
hinneiget, daß er ſich um deßwillen, daß
viele des Evangelii mißbrauchen, von der
gantzen Gemeine nicht trennet und ab
ſondert, ſondern vielmehr nur bekumert
iſt, daß er ſelbſt in der Wahrheit urüer

denen
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denen erfunden werde, die es recht ge—
brauchen, und daß er mit der empfan—
genen Kraft des Geiſtes JESU CeHri
ſti alſo unter den Menſchen wandele, daß
er ihnen ein Vorbild ſey im Wort, im
Wandel, in der Liebe, im Geiſt,
im Glauben, in der Beuſchheit,
1. Tim. VI, i2. ja daß er nach dem Wil
len Ceriſti ein gutes Saltz ſey, wodurch
auch das ubrige geſaltzen werde. Matth.
Vinz. Indeſſen befiehlet er dem HErrn,
wie Er ſolches an andern ſegnen, und
nach dem Reichthum ſeiner Barmher
tzigkeit und unendlichen Kraft dem Ver
derben ſteuren wolle.

Und wie er nunmehro, nachdem er ſich
von Hertzen zu ChHriſto bekehret hat,
das WortOttes lieber hat als vorhin;
alſo iſt ihm auch nun recht lieblich, daß
er nach dem Befehl Chriſti im Namen
des Vaters, und des Sohnes, und des
Heiligen Geiſtes getauffet, und da—
durch in den GnadenBund von GOtt
aufgenommen iſt. Matth. XXVIIl, i9.

B7 Denn
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Denn ob er ſich wol nicht ruhmen kan,

daß er ſolchen Tauf-Bund an ſeiner
Seiten treulich gehalten; ſo weiß er doch

und glaubet, daß GOtt ſeine Gaben
und Beruffung, deren er ihn in der
Tauffe theilhaftig gemachet, nicht ge—
reuen mogen, Rom. XIl. 29. und daß
er ihm ſeine Untreue gnadig vergeben
habe; Freuet ſich auch nun des Bundes
eines guten Gewiſſens mit GOTT,
1. Petr. NIl, zi. und laſſet die Tauffe in
ihre tagliche Kraft und Ubung kommen,

wohl wiſſend, daß er in den Tod JEſu
Chriſti getauffet iſt, auf daß, gleich
wie ChHriſtus iſt auferwecket von
den Todten, durch die Herrligkeit
des Vaters, alſo auch er in einem
neuen Leben wandele. Rom. VI, 4.

Des HErrn Abendmahliſt nun bey
ihm recht theuer und werth geachtet; und
wie er es hertzlich bereuet hat, daß ers
bishero ſchandlich gemißbrauchet, da er

kein wahrer Junger CHriſti geweſen,
und es dennoch genommen: fo gehet er

uun
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nun um ſo viel mehr mit gehoriger Pru
fung im Glauben hinzu, empfahet mit
demuthiger Erkantniß ſeiner Unwur
digkeit, und mit heiliger Ehrerbietung,
des HErrn Leib und Blut, zur Star
ckung und Erhaltung ſeines Glaubens,
verkundiget alſo des HErrn Tod, und
erneuret im Geiſt ſeinen Vorſatz und
gantzen Sinn, hinfort nicht ihm ſelbſt,
ſandern dem, der fur ihn geſtorben und
auferſtanden iſt, zu leben und zu ſterben.
Jn welchem Sinn er ſich denn, wie ſonſt
allezeit, alſo auch inſonderheit nach ge
haltenem Mahl des HENRNM, durch
unermudetes Gebet, ſtetige Wachſam
keit uber ſein Hertz, und ernſtlichen maü
lichen Kampf gegen die Sunde, und denn

auch durch ofters wiederholeten Ge
brauch des heiligen Mahls zu ſtarcken
trachtet, und mit Vorſatz kein von GOtt
gegebenes Mittel, dadurch er die Sunde
uberwinden, und im Glauben an den

HErrn JESUmM, und in allem recht
ſchaffenen Weſen, ſo in ihm iſt, zuneh

men
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men lonne, verachtet oder nachlaßig ge
brauchet.

Xl.Durch denſelben Glauben empfieh
let er alle ſein Thun und Laſſen in die
Hande des aetreuen und lieben GOttes,
der ihn nun in CHriſto JEſu vaterlich
lieb hat, und es nicht boſe mit ihm mey
nen kan, noch ihn verlaſien oder verſau
men wird. Daher er denn auch nicht
mehr, wie vorhin, ſich auf Menſchen
Gunſt, Macht und Anſehen, ſondern
allein auf GOttes Gnade, Allmacht
und Treue verlaſſet, und was von
Furcht und Angſt ſein Hertz krancken
will, gerne fahren laſſet, und ſein Ver
trauen, welches er durch CHriſtum
auf GOtt ſetzet, nicht weg wirft, als
welches eine groſſe Belohuung hat. Pſ.

XXXVII,y. XLas. LV, 23. iPetr. V,
7. Hebr. X, z5. C. XIII. y. Jm ubrigen
verrichtet er in ſolchem ſeinen Glaithen
ſeine BerufsArbeit freudig und ge
troſt, GOtt zu Ehren und dem Nech

 ſten
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ſten zu Nutz, ohne Geitz, nimmet auch
ſeinen zeitlichen Unterhalt davon: iedoch
ſchreibet er ſeine leibliche Erhaltung
nicht der Arbeit ſeiner Hande, ſondern
dem Segen GOttes zu: denn mancher
wol viel arbeitet, und doch wenig hat.
Jn demſelbigen Glauben nimmet er
denn auch alles gantz willig uber ſich,
was ihm GOtt von Trubſal zuſchicket,
und ubet ſich, immer freudiger und ge
troſter zu ſeyn in Armuth, Kranckheit,
ja ſelbſt im Tode und allem dem, worin
nen ſonſt die unglaubigen Menſchen
verzagen wollen: Denn er weiß ja, und
glaubet aufs allergewiſſeſte, daß ihm
dieſes alles von der Hand ſeines getreu—

en und lieben himmliſchen Vaters auf—
geleget werde, der ihm ſeine Vater-Lie
bein CHriſto dadurch erweiſet, Hebr.
Xll, 5. 6. 7. und auch gewiß alles zu ſei
nem beſten richtet, wie denn geſchrieben
ſtehet: Denen. die GOTT lieben,
muſſen alle Dinge zum beſten die
nen. Rom. VIII, verſ.rs. Ja wenner

um



42 Schriftmaßige Anleitung

um ſeiner Frommigkeit willen von der
Welt geſchmahet, verworfen und ver—
folget wird, ſo uberwindet er ſolches
durch denſelbigen Glauben, und wird
dabey immer friſcher und getroſter, es fur

eitel Freude u. Gnade GOttes achtend,
daß er gewurdiget wird, um des Na
mens Chriſti willen Schmach zu leiden.
Ap. Geſch. V, 4i. Matth, V, II. I2. Luc.
VI, 22. Durch denſelbigen Glauben laſ
ſet er ſich auch gerne an der Gnade GOt
tes gnugen, 2. Cor. XII, 9. und lernet
von Hertzens Grunde ſprechen aus dem

LXXIU. Pſ. HERR, wenn ich nur
dich habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden. Wenn mir
gleich Leib und Seel verſchmachtet,
ſo biſt du doch GOtt allezeit meines
Hertzens Troſt und mein Cheil.

XII.
Jn Summa: durch denſelbigen

Glauben haſſet er nunmehro das Ar
ge, hanget dem Guten an, Rom.

XII.
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XII, ꝗ. furchtet ſich vor keinem Dinge ſo
ſehr, als vor der Sunde, und der Ungna
de ſeines himmliſchen Vaters; ſiehet,
daß auſſerlicher Schein der Fromigkeit
ohne die wahre Frommigkeit des Her
tzens, nur Heucheley ſey; meidet nicht al
lein alle auſſerliche Laſter, ſondern auch
allen boſen Schein und Gleichſtellung
der Welt, verbannet zu dem Ende aus
ſeinem Hertzen allen boſen Vorſatz, auch
nur in die geringſte Sunde zu willigen,
weil er allezeit als vor dem Angeſicht
GoOttes und JESU Chriſti lebet, und
nichts mehr ſuchet, als GOTT wohl zu
gefallen, und in der heiligen Gemein

ſchaft, die er mit ihm in Chriſto hat, zu
beharren und treu zu bleiben. Er ſuchet
auch keinen Ruhm in guten Wercken, ob
er ſich gleich befleißiget im Siande guter
Wercke erfunden zu werden, Tit. IIl,8.

So ſuchet er auch nicht Ruhm
an einem andern, daß er auf deſ—
ſen Fehler ſehe. Galat. Vl, 4. Denn
wie er mit ſeinen eigenen Gebre—

chen.
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chen gnug zu thun hat, und ſich derer
ſelben vor GOtt ſchamet; alſo, wenn er
ſeinen Nechſten ſundigen ſiehet, beſtraf—
fet er ihn zwar nach Gelegenheit, und
ſuchet mit mitleidigem und ſanftem Gei—
ſte ihn zu rechte zu helfen. Galat. VI. 1.
bittet aber GOtt zugleich fur denſelben
um Gnade zur Beſſerung. Wenn er
ſelbſt aber ſtrauchelt, vder von einemFehl
ubereilet wird, ſo ſchmeichelt er ſich nicht
darinnen, ſondern wendet ſich zu GOtt,
und bittet um Gnade, daßOtt ihm ſei
nen Fehl vergeben, und ihn durch ſeinen
guten Geiſt ſtarcken wolle, forthin vor
ſichtiger und treuer zu lehen. Und alſo
fahret er denn fort iü. ſeigenm Bampf,
und wird nicht mude, ſondern wartet mjt
Geduld und Glaubens-voller  Hoffnung
des Tages ſeiner Aufloſung, und der
Erſcheinung des groſſen GOttes und un
ſers Heylandes JEſu. Cehriſti, ünd der
Crone des ewigen Lebens, die et gewiß
von ſeiner Hand aus Gnaden empfan
gen wird, Tit. II, 12. 13. 2. Tim. IV.g.

Der
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Der andere Theil.

Sinfaltiger Unterricht!
wie man die H. Schrift zu ſeiner

wahren Erbauung leſen
ſolle.

G Enn ein Einfaltiger, zu ſeiner
ue Erbauung in GOtt, die H.

J

ſtaments leſen will, ſo muß er
es Schrift Altes und Neues Te—

J.

Sich mit allem Fleiß davor huten,
daß er nicht etwa einen heimlichen
falſchen Grund in ſeinem Hertzen
habe, oder irgend einen unrechten
Zweck, warum er die H. Schrift
leſe. Denn die Schriftgelehrten und
Phariſaer laſen auch die H. Schrift,
und waren doch dadurch nichts gebeſ—
ſert. Sie meyneten das ewige Le—

ben
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ben darinnen zu haben, aber zu CHriſto
wolten ſie nicht kommen, daß ſie das Le
ben haben mochten. Joh. V 39. 40.

Ein falſcher Grund aber und unrech
ter Zweck iſt es, wenn man die heilige
Schrift lieſet, entweder zum bloſſen
Zeit-Vertreib, und weil hie und da
einige Hiſtorien darinnen ſind, daran
ſich auch ein naturliches Gemuth eini
ger Maſſen ergotzet:

Oder, wenn man das Leſen der heili
gen Schrift als ein bloſſes auſſerliches
Werck treibet, gleichſam voraus ſetzet,

daß man ſchon gar feſt in ſeinem Chri
ſtenthum ſtehe, und als zumUberfluß die
ſe Gewohnheit fruhe und Abends halt,
ein und ander Capitel zu leſen, und mey

net dann, man habe dadurch dem lie
ben GOTCd1d ein ſonderlich gutes
Werck dargeleget; wie alſo viete Men
ſchen ſich damit troſten, daß ſie fleißig
GOttes Wort leſen, deren Sinn und
gantzes Leben mit dem Worte GOt—

tes
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tes doch im geringſten nicht uberein ſtim

met:
Oder, wenn man nur zu dem Ende

die heilige Schrifft vor ſich nimmt, daß
man Schriftgelehrt werde, und vieles
Wiſſen erlange: darunter ſich dann
Eigen-Liebe, Ehrſucht, und allerley
andere Phariſaiſche Laſter zu verbergen
pflegen.

Und dieſes iſt heute zu Tage vieler
Gelehrten Zweck, welche dann der
Schrift Meiſter ſeyn wollen, und
wiſſen nicht, was ſie ſagen, oder
was ſie ietzen. 1. Timoth. .7 Ja
auch durchaus iſt dieſes die verkehrteArt
der Menſchen, daß ſie ſich in der heiligen

Schrift mehr auf unnutze Fragen, oder
hohe Geheinmiſſe befleißigen, als erſt
einen rechten Grund in der Buſſe und im
Glauben zu legen.

Wo einer nun dieſe obberuhrte
eder ſonſt dergleichen falſche Abſich
ten in ſeinem Hertzen hat, warum

er
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er die heilige Schrift lieſet, der kan mit
aller ſeiner Schrift-Gelehrſamkeit in
den Grund der Hollen verdamet wer
den, wenn er gleich die gantze Schriſt
auswendig lernete.

2.
So bringe dann ein Einfaltiger zur

Leſung der heiligen Schrift ein recht
einfaltiges hertz, das iſt, ein aufrich
tiges und ungeheucheltes Verlan
gen, daß er durch die Schrift mo
ge unterwieſen werden zu ſeiner Se
ligkeit, durch den Glauben an Chri
ſtum JEſum, 2. Tim. 3, 15. und daß er
alſo glauben und leben moge wie es ihme
in Leſung der heiligen Schrift von GOtt
ſelbſt vorgehalten wird.

Jn Summa: wenn du die heilige
Schrift zu leſen vornimmſt, muß das al
lein dein aufrichtiger Zweck ſein, daß du
ein glaubiger und frommer Chriſtwer
den mogeſt, nicht nach dem Schein, ſon
dern in der wahren Kraft, daß du dich
verſichern konneſt, du gefalleſt hier dem

lie
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lieben GOTT wohl, und werdeſt dort
ſeiner mit ewiger Freude genieſſen.

3.
Da muß nun das Gebet das erſte

ſeyn, und kan ein einfaltiger auf dieſe
oder dergleichen Art und Weiſe, ehe
er in der Biebel lieſet, GOtt anreden,
nicht mit dem Munde allein, ſondern
mit recht andachtigem Hertzen:

Odu ewiger und lebendigerGott,
wie konnen wir dir gnugſam dan
cken, daß du uns deinen heil. Willen
in deinem Worte ſo gnadig geoffen
baret haſt, daß wir daraus lernen
konnen, wie wir glaubig, fromm
und ſelig werden ſollen. So gib mir
nun deinen heiligen Geiſt, daß er mir
meine Augen oöffne, zu ſehen die
Wunder in deinem Geſetze: daß
er durch dein Wort den Glauben
in meinem Hertzen wircke und ver—
mehre, und meinen Willen kraftig—
lich lencke, daß ich mich freue uber
deine Zeugniſſe, und von qhertzen

C an
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an dich glaube, und dein Wort
halte.

4.
Billig iſt es auch, daß das Leſen der

heiligen Schrift mit lauter Gebet und
Seufzen, wie auch mit Lob und
Danck OOttes verrichtet werde.
Denn dieſes iſt die einfaltigſte Art, daß
man allezeit ſeine gute Erbauung dabey
habe.

Z. E. imm. B. Moſ. J. 1. Jm Anfang
ſchuff GOtt Himmel und Erden.

Dabey mag man dieſe erbauliche
Gedancken haben, und alſo zu GOtt
ſeufzen:

O du ewiger GOtt! ich dancke
dir, daß du mich durch dein Wort
lehreſt, woher Himmel und Erden
ihren Urſprung haben.

Oder: Ach lieber Vater in dem
Himmel! wenn ich meine Augen
aufrichte zu dem Himmel, und
nieder ſehe zu der Erden, ſo fuhre
doch mir dieſes dein gottliches

Wort
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Wort zu Gemuthe, daß ich dich,
als den Schopfer Himmels und
der Erden, ehren und anbeten
ſolle.

Oder: Ach lieber GOTT haſt
du Himmel und Erden erſchaf—
fen, ſo biſt du ja beſſer und herr
licher als Simmel und Erden. Dar
um, wenn ich nur dich habe, ſo
frage ich nichts nach Himmel und
Erden.

Oder: O GOTT! du biſt ja wohl
Vater uber alles, was da Binder
heiſſet, im Himmel und auf Erden,
der du Himmel und Erden erſchaf
fen haſt. Ach lehre mich doch al—
lezeit recht bedencken, was auch
mein ſterblicher Leib, das Stuck—
lein Erde, fur einen groſſen Bau—
meiſter und Schopfer habe.

Oder: Ach lieber Vater in dem
Himmel! wie kan ich doch nun fer—
ner ſorgen um meine leibliche Er—

baltung, weil ich dich zum Vater

C 2 an
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anruffe, der du Himmel und Erden
erſchaffen haſt c.

Alſo mag man bey einemjeglichen
Verſieul in der Bibel ſtille ſtehen, und,
wie Lutherus redet, gleichſam an ein
jegliches Strauchlein ſlopfen, ob
auch einige Beerlein herunter fal—
len wollen.

Dunckets einem im Anfange etwas
ſchwer zu ſeyn, und will nicht ſo gleich
das Gebet flieſſen, ſo mag man wohl
weiter gehen, und es gleichſam an ei
nem andern Strauchlein verſuchen.

Wenn die Seele nun fein hungrig iſt,
ſo wird der Geiſt GOttes nicht unge—
ſattiget laſſen, ja es wird ſich endlich
finden, daß der Menſch an einem eini
gen kleinen Verslein ſo viel lebendige
Fruchte erſehen wird, daß er ſich auch
bey demſelben wird aufhalten und nie
derlaſſen, als bey einem mit Fruchten
gantz beladenen Baumlein.

JWber aber im Anfang davor erſchrickt
und dencket, es ſey ihm gar zu ſchwer, er

kon
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konne die H. Schrift nicht alſo leſen, der
iſt ſelbſt Schuld daran, daß er in ſeinem
gantzen Leben keine rechte Luſt und Freu—
de an der H. Schrift gewinnet.

J.

Dem Gebet muß die Betrachtung
die Hand bieten, daß man bey einem
jeglichen ein wenig ſtille ſtehe, und
alles fein in ſeinem Hertzen erwege.

Gar fein ſpricht Lutherus uber das
Evangelium am Chriſt-Tage in ſeiner
Kirchen-Poſtill k 6. Das Evan—
gelium iſt ſo klar, daß es nicht viel
Auislegens bedarf, ſondern es will
nur wohl betrachtet, angeſehen,
und tief zu Hertzen genommen ſeyn,
Und wird niemand mehr Nutz da
von bringen, denn die ihr Hertz ſtil
le halten, alle Dinge ausſchlagemn,
und mit Zleiß drein ſehen, gleich
wie die Sonne in einem ſtillen
Waſſer gar eben ſich ſehen laſſet,
unð kraftig warmet, die im rau
ſchenden und laufenden Walſſer

C 3 nicht
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nicht alſo geſehen werden mag,auch
nicht alſo warmen kan. Darum
wilt du alhier auch erleuchtet wer
den, gottliche gnade und Wunder
ſehen, daß dein hhertz entbrannt,
erleuchtet, andachtig und frolich
werde, ſo gehe hin, da du ſtille ſey—
eſt, und das Bilde dir tief ins her
tze faſſeſt, da wirſt du finden Wun
der uber Wunder.

Dieſes nun iſt bey der gantzen H.
Schriſt und deren Leſung in acht zu
nehmen. Wo man uber ein Capitel
hinrauſchet, darnach die Bibelzuſchla
get, und was man geleſen hat, bald aus
den Gedancken fahren laſſet, ſo iſt es
kein Wunder, daß man die Bibel wol
oſt durchleſe, und doch nicht frommer
und andachtiger darnach werde.

Das Gebet und die Betrachtung
muſſen ein ander ſtets die Hand bieten.
Wenn es mit der Betrachtung nicht
fort will, muſt du beten; und wenn das
Gebet nicht flieſſen will, muſt du die

Wor
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Worte ein wenig betrachten. Aus dem
Gebet wird die Betrachtung entſprin—
gen und vermehret werden; und durch
die Betrachtung wirſt du zum Gebet
erwecket werden. Bein Menſch,
ſpricht Bernhardus, kömmt plotzlich
oben an. Durch Aufſteigen, und
nicht durch Fliegen, erreichet man
die oberſte Sproſſen an der Leiter.
Darum laſſet uns hinauf ſteigen, als
wie mit zweyen Luſſen,nemlich durch
die Betrachtung, und durch das Ge
bet. Denn die Betrachtung lehret
und zeiget uns, was uns mangelt,
das Gebet aber erhalt und erlanget
uns bey GOTT dem SErrn ſoviel,
daß uns nichts mangele oder fehle.
Die Betrachtung zeiget uns den
rechten Weg, das Gebet aber fuh
ret uns denſelbigen Weg.

Und an einem andern Ott ſpricht er:
Durchs Gebet wird die Betrach
tung erleuchtet, und in der Betrach

C 4 tung
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tung wird das Gebet inbrunſtig. Es
iſt ein ſuſſes liebliches Geſprache, und
eine ſelige Unterredung, wo nemlich
das Gebet und die Betrachtung zu
ſammen kommen, alſo daß eines das
andere regieret.

Und abermals: Das Gebet ohne
Betrachtung iſt kalt und faul Ding:
Die Betrachtung ohne das Gebet
iſt unfruchtbar, und durchaus nichts
nutze.

Wer dieſe Erinnerungen des from
men Bernhardi in Leſung der heiligen
Schriſi wohl in acht zu nehmen weiß,
der wird niemals ohne grofſen Nutzen
die H. Schrift leſen.Z.E. Jm 1B. Moſ.l, 2. Und die
Erde war wuſte und leer, und es
war finſter auf der Tiefe, und der
Geiſt GOTTes ſchwebete auf dem
Waſſer.

Betrachtung. Wie hat doch der
wunderbare GOTT von Anfang
ſo gar einerley Wege gehalten,

daß
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daß er ſeine Herrlichkeit darinnen
am meiſten beweiſet, daß er aus
nichts etwas, aus dem wuſten und
ungeſtalten etwas ſchones und
wohlgeſtaltes, aus dem elenden et—
was groſſes und erhabenes machet.
So muß es zum Preiſe ſeines heili—
gen Namens gereichen, daß die Er
de wuſte und leer war, ehe ſie von
ihm gebildet, ſchon und fruchtbar
gemachet worden.

Gebet. Ach lieber Vater, ich
nehme mir dieſes zu einem Troſt,
wenn ich mein Elend und verderb—
tes Weſen anſehe. Laß mich

nutr mein eigenes naturliches Ver—
derben recht erkennen. Jch weiß,
du wirſt dich denn auch uber mich
erbarmen, und ChHRASTuUm
laſſen eine Geſtalt in mir gewin
nren, daß ich wohlgeſtalt vor dei
nem Angeſicht erſcheine. Die Buß
Thranen will ich gerne uber meine

C5 Sun



58 Unterricht, die H. Schrift

Sunde vergieſſen: Caß du nur dei
nen Geiſt auch auf ſolchen Waſſern
ſchweben.

Bey ſolcher Betrachtung muß nun
die Prufung unſerer ſelbſt nie unter
laſſen werden, damit wir aus dem gott
lichen Wort das Verderben unſers
Hertzens recht erkennen lernen, und
unſer gantzes Hertz nach dem Fur—
bilde der heilſamen Lehre geartet
werde.

6.
Wie nun die Leſung der H. Schrift

mit dem Gebet muß angefangen und in
ſtetigem Gebet verrichtet werden: alſs
muß man ſie auch damit beſchlieſfen.

So mag man dann, wenn man auf—
horet zu leſen, auf dieſe oder dergleichen
Art GOtt anreden:

O du getreuer, himmliſcher Va
ter! Lob, Ehr, Preis und Danck ſey
dir demuthiglich geſaget fur dieſe
groſſe Gnade, daß du mich mit dem
edlen Manna deines Gottlichen

Worts
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Worts an meiner Seelen gelabet,
geſtarcket und erquicket haſt.
Schreibe nun alles, was ich gele—
ſen, mit dem Gottlichen Finger dei—
nes Heiligen Geiſtes in mein Hertz,
und verſiegele es mit demſelbigen,
damit es der Satan nicht wieder
von meinem Hertzen raube, ſondern
daß ich ſolches in einem feinen und
guten Hertzen bewahre, und mich
deſſen dort ewiglich vor deinem An
geſicht erfreue, Amen.

Auch kan man ſich gewohnen, dasje
nige, was man geleſen, zum Beſchluß
in ein Gebet zu faſſen, und es alſo GOtt
dem HErrn vorzutragen.

7

GOTT, der getreu iſt, wird dann
einem ſolchen andachtigen Bibel-Leſer
es nicht fehlen laſſen an innerlichem
und auſſerlichem Creutz und Leiden,
und allerley Anfechtungen, als
welche ein theures Pfand ſind ſtiner

C 6 Lie
ĩ



so Unterricht, dieh. Schrift
Liebe, dadurch wir ſeinem eingebohrnen
Sohne alhier ahnlich werden.

Und dieſes, nemlich das liebe Creutz,
iſt uns ein recht kraftiges Mittel, die
Heil. Schrift zu verſtehen, ja viel—
mehr zu ſchmecken und zu empfinden.

Das Gebet, die Betrachtung, und
die Anfechtung ſind die drey Stucke,
welche einen rechten Gottesgelehrten
Mann machen.

So bald dir etwas widriges begeg
net, es ſey innerlich oder auſſerlich, ſo
dencke, daß der Præceptor da ſey, und
wolle dich examiniren, was du aus
der Heil. Schrift gelernet haſt: ſo ſiehe
dich denn flugs nach einem Spruch—
lein um, das ſich auf deine Noth und
Anliegen ſchicket. Findeſt dukeines, ſo
nimm, wenn die Gelegenheit da iſt,gleich

die Bibel zur Hand, und lies einen
Pſalm, oder woju dich fonſt deine An
dacht traget, ſo wirſt du bald finden,
womit du dich ſtarcken konneſt. Doch

ſolt
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ſolt du billig allezeit viel gute Spruchlein

der H. Schrift im Vorrath haben,
und gleichſam einen Schatz davon ſam
len, damit es dir niemals fehle, wenn
du der eines bedarfſt.

Findeſt du dann ein Spruchlein, ſo
laß nur deine Gedancken (GOtt wird
dir Gnade dazu geben) von der auſſer
lichen Noth fahren, und wende ſie nur
auf ſolches Spruchlein, und erwege
ſolches fein andachtiglich in deinemHer
tzen: O wie wird dir das eine Ovelle le
bendiges Waſſers ſeyn! Wie wirſt du
es ſo viel tiefer verſtehen unterdem Creutz,

als vor dem Creutz!
Wiſſe aber, daß du keine Anfech—

tung, ſo dir vom Teufel und der Welt
wiederfahren mochte, uberwinden wirſt,
es ſey denn, daß du gegen die Sunde
recht kampfeſt. So muſt du nun
das Wort GOttes anſehen und ge
brauchen als ein Schwerdt des
Geiſtes, wie es Paulus nennet. Epheſ.
VLu7. Derohalben ſo oft du die Bibel

C7 in
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in die Hande nimmeſt, darinnen zu le
ſen, ſo oft gedencke, daß du gleichſam
das Schwerdt in die Hand nehmeſt, ja
es, ſo zu reden, ſcharfen ſolleſt, die Sun
de, ſo dir immer anklebet, und dich tra
ge machet, damit ernſtlicher und beſſer,
als bishero geſchehen, zu beſtreiten, auf
daß du ſie uberwinden mogeſt.

Zu dem Ende mercke fleißig auf al
les, was du lieſeſt; ſiehe, wie du da bald
unterrichtet, bald aufgewecket und er
muntert, bald gewarnet, bald beſtraf
fet, bald getroſtet werdeſt; ſiehe dabey
immer auf den Zuſtand deines Her
tzens, und halte deine Worte und Wer
cke, die dir zu Gemuthe und ins Gedacht

niß kommen, gegen die H. Schrift, als
einen klaren Spiegel; richte inzwiſchen
immer das Verlangen deines Hertzens
zu GOtt, bitte denſelben, daß er dich
doch an deiner Seelen in einen ſolchen
Zuſtand ſetzen, und dich gantz zu einem
ſolchen Menſchen machen wolle, wie es
ſein heiliges Wort erfordert und haben

will;
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will; und brich dein Bibel-Leſen nicht
ab, du habeſt dich denn, wenigſtens mit
ernſtlichem Verlangen und Gebet, aufs
neue zum Glauben erwecket, zur Liebe
entzundet, in der Hoffnung geſtarcket

und befeſtiget. Jſt dieſes im Bibel
Leſen geſchehen, ſo iſtdas Schwerdt zum

Streit geſcharfet.
Und weil du denn alle Augenblick ge
wartig ſeyn muſt, daß du nicht nur vom
Teufel und von der Welt, ſondern auch
von deinem eigenen Fleiſch und Blut
beſtritten werdeſt, ſo ſey bereit, dem Fein

de, das iſt, der Sunde, ſo ſich in dir re
get, zu begegnen, und was du zu deiner
Bekraftigung im Glauben und gottli
chen Leben in dein Hertz geſaſſet haſt,
damit ſtreite, unter Gebet und Seufzen,
gegen die ſundliche Gedancken und Lu
ſten; ſey dabey nur getroſt und freuüdig;
denn ſo lange du ernſtlich wider die Sun
de kampfeſt, iſt der HErr mit dir, und
wirſt ſie gewißlich uberwinden.

Siehe aber auch zu, daß du das

Wort
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Wort GOttes in ſolchem Kanmpf als ein
zweyſchneidiges Schwerdt brau
chen mogeſt. Denn wenns der Sunde
zur Lincken nicht gelingen will, ſo verſu
chet ſie es zur Rechten. Aufden Unglau—
ben und die Kleinmuthigkeit ſolget bald—

eine Verſuchung zur Vermeſſenheit;.
und in allen Dingen gehoret viel dazu,
daß man die rechte Beſcheidenheit ge

brauche. Darum muß das Schwerdt
des Geiſtes immer auf beyden Seiten
ſchneiden, auf daß dein Gemuth in den

rechten Schrancken des Worts der
Wahrheit unverruckt behalten, oder
doch bald wieder in dieſelbe gebracht
werde.

Endlich wiſſe, ſo viel du der Welt ab
ſterben wirſt, ſo viel wirſt du in der H.
Schrift ſehen und erkennen. So viel du
aber nach dem Sinne desFleiſches u. der

Welt leben wirſt, ſo viel wirſt duin der
H. Schrift blind und unverſtandig ſeyn.

Der GOtt aber unſers HErrn
JEſuChriſti, der Vater der Herr

lich—
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lichkeit, gebe uns den Geiſt der
Weisheit und Offenbarung zu
ſeiner ſetbſt Erkantniß, und er—
leuchteteAugen unſersVerſtand—
niſſes, daß wir erkennen mogen,
welche da ſey die Hoffnung unſers
Beruffs, und welcher ſey der
Reichthum ſeines herrlichen Er—
bes an ſeinen Heiligen, und wel—
che da ſey die uberſchwengliche
Groſſe ſeiner Kraft an uns, die
wir glauben, nach der Wirckung
ſeiner machtiaen Etarcke. welche
er gewircket hat in Chriſio, da er

ihn von den Todten auferwecket
hat und geſetzet zu ſeiner Rechten
im Himmel: welchen ſey Ehre

und Preis von nun an bis
in Ewigkeit,

Amen.

Der
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Der dritte Theil.
Schriftmaßige Anweiſung

recht und GOtt wohlgefal
ligzu beten.

Jacr. 4. v. 3.
Jhr bittet und krieget nicht, dar

um, daß ihr ubel bittet.
J.

N dieſen Worten zeiget uns der
H. Geiſt, daß es Leute gebe, die

S Gebet vonGOtt nichts kriegenm da beten, aber doch durch ihr

und erlangen:Nicht, daß GOtt ihnen ſei
ne gnadige Erhorung verſage, ſondern,
weil ſie ſich in dem Stande und Ord
nung nicht befinden, in welchem ihr Ge
bet GOTd gefallig und erhorlich ſeyn
konne. Daher ſpricht Jacobus: Jhr
krieget nicht, darum, daß ihr ubel bit

tet.
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tet. Wilt du derowegen, lieber Menſch,
deiner Seel und Seligkeit wohl vorſte—
hen, und nicht ein ubeler, ſondern GOtt
wohlgefalliger Beter ſeyn, ſo laß dich
bey Zeiten warnen. Bedencke wobhl,
was zu einem wahren und EOtt gefal—
ligen Beter erfordert werde, und nimm
zu dem Ende folgenden einfaltigen Un
terricht fleißig in acht; Da du wirſt zu
mercken haben (1) aufdie, die daubel
beten, und durch ſolch ihr Gebet
keinen wahren Segen erhalten, und
(D auf die, die da GOtt gefallig be
ten, und folglich ihrer Bitte gewah
ret werden.

g. 2. Die ubeln Beter konnen fug
lich in zweyerley Art getheilet werden;
Da etliche auf eine heuchleriſche,
und andere auf eine heydniſche Art
beten, aber beyde durch ihr Gebet nichts

erlangen.
Quas das erſte, das heuchleriſche
Gebet belanget, ſo muſſen wir wohl ler

nen, was die Heucheley ſey, und wie
uns
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uns ſelbige in GOttes Wort beſchrie
ben werde, auf daß wir uns davor als
einem ſchadlichen Gift huten konnen.
So beſchreibet aber Paulus die Heu
cheley 2 Timoth. III. v. 4. die einen
Schein haben eines gottſeligen We
ſens, aber die Braft verleugnen.
Aus welchen Worten zu erkennen, daß
ein Heuchler der ſey, der da (1.) noch
ſtehet in ſeinem alten naturlichen, ſund
lichen und unbekehrten Zuſtande, und

das Wort GOTTEs hzu ſeiner
Wiedergeburt noch nie in ihm hat kraf
tig wircken laſſer, und (2) ſalch fein
unbekehrtes Weſen und alte Geburt
unter einem auſſerlichen heiligen Schein
verbirget, auf daß ſeine Bosheit den
Menſchen nicht offenbar werde: Da
her auch alle ſeinen Gottesdienſt, als
Kirchengehen, ſingen und beten, zu dem
Ende thut, auf daß er von den Leuten ge
ſehen und nicht fur boſe gehalten werde:

Ob er wohl unterdeß vor GOtt ein dop
pelter Sunder iſt: einmal, daß er in dem

Grun
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Grunde ſeines Hertzens noch gantz un
bekehrt und fleifchlich geſinnet iſt, und
dann, daß er ſolche Bosheit mit einem
auſſerlichen angenommenen Schein zu
verdecken ſich unterſtehet.

g.3. Wer nun in dieſem Zuſtande
noch ſtehet, und doch mit einem ſol
chen unwiedergebohrnen henchleriſchen
Hertzen vor GOTT kommet und betet,
der ſey nur verſichert, daß alle ſein Ge
bet GOTJ hochſt-mißfallig, ja ein
Greuel ſey: Daher warnet uns unſer
Heyland vor ſaolcher ſundlichen Art zu
beten, Matth. Vl,5. Wenn du be—
teſt, ſolt du nicht ſeyn, wie die
heuchler, die da gerne ſtehen und
beten in den Schulen und an den
Ecken auf den Gaſſen, auf daß ſie
von den Leuten geſehen werden.
Warlich ich ſage euch, ſie haben
ihren Lohn dahin: Nemlich dar—
inn empfangen ſie den Lohn, daß ſie

irgend von einigen Menſchen fromm
und heilig gehalten werden, ob ſie wohl

von
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von GOTT den zeitlichen und ewigen
Gnaden-Lohn, der einem rechten Beter
gegeben wird, nicht zu erwarten haben,
ſo lange ſie in ſolchem Zuſtande verhar
ren. Daßaber diß Laſter der Heucheley
zu aller Zeit, ſonderlich aber im Gebet,

eine ſchrecklihe Sunde vor GOTT
ſey, iſt daher zu erſehen, weil der Heilige

Geiſt in ſeinem Wort ſo eiferig uns
davon abmahnet. Ein ieder wolle
nachfolgende Oerter mit Fleiß nach—
ſchlagen und erwegen: Matth. 7. vers
21. 22. 23. 2 Tim. 3. vers5. Tit. 1. vers
16. 1 Petr. 2. v.

S. 4. Es findet ſich aber die Heuche
ley bey zweyerley Art Leuten: (1 bey
unwiedergebohrnen, und gantz un—
bußfertigen, und (2) bey wiederge——
bohrnen Menſchen, welche nach ge
ſchehener wahren Buſſe in den Stand
der Gnaden verſetzet ſind. Sie findet
ſich aber bey ſolchen zweyerley Leuten
gleichfalls auf eine zweyfache Weiſe,
Bey dem Unwiedergebohrnen iſt

die
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die Heucheley eine herrſchende Sun
de, welche er weder recht erkennet, noch
dagegen von Hertzen kampfet. Den
Wiedergebohrnen aber klebet dieſe
naturliche Unart auch noch an: weil
ſie aber ſolche nicht mehr uber ſich herr—
ſchen laſſen, ſondern dawider ſtreiten,
und durch den Glauben uberwinden, ſo
wiſſen ſie durch den Geiſt GOttes, daß
ihnen ſolche um CHriſti willen vergeben

ſey, und alſo die gnadige Erhorung ih
res Gebets nicht hindern konne.

5. J. Hiernach wolle nun ein jedwe
der ſich aufrichtig prufen vor dem An
geſicht des HErrn, und zuſehen, unter
welchen Haufſen er gehore; Ob er ſich
von der Heucheley noch gantz beherr
ſchen laſſe, und ob er ſein Chriſtenthum
bishero bloß auf auſſerliche Wercke und
Ceremonien gebauet, dabey er keine
rechte innerliche Aenderung vermercket:
Oder, ob er angefangen habe durch
wahre Buſſe an ſeiner Seele zu arbei
ten,und alſo trachte im taglichen Kampf

alle
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alle Laſter, und inſonderheit auch dieſes,
die Heucheley, zu beſtreiten und durch
die Gnaden-Kraft des Heiligen Gei
ſtes zu uberwinden. Findet er jenes,
ſo kan er verſichert ſeyn, daß er bishero
noch nie habe recht gebetet, wenn er
ſchon auſſerlich noch ſo viet Worte ge
macht hat. Solches lernen wir an dem
Judiſchen Volck im Alten Teſtament,
Eſ.l, v. 2. i. welche mit ihrem Ge
bet auch viel Weſens machten ſo, daß ſie
ihre Hande ausbreiteten, zuſammen ka—

men, und Muhe und Angſt hatten, al
ſo ſichs mit ihrem Gebet und GOttes
dienſt ſauer gnug werden lieſſen; Und
dennoch bezeiget der HErr ſein hoch
ſtes Mißfallen an allen ſolchen Gebe
ten, wenn er ſpricht: Bringet nicht
mehr Speis-Opfrer ſo vergeblich.
Das Rauchwerck (welches das Gebet
bedeutet, Offenb. Johann. 8. v. 3. 4.)J
iſt mir ein Greuel, der Neumon«
den und Sabbath, da ihr. zuſam
men kommet, und Muher und

Angſt
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Angſt habt, der magich nicht. Und
wenn ihr ſchon eure Hande ausbrei
tet, verberge ich doch meine
Augen von euch, und ob ihr ſchon
viel betet, hore ich euch doch nicht.
Die Urſach, warum ſie der HERR
nücht erhore, wird alſobald hinzugeſe—
tzet, wenn es heiſſet: Denn eure qhan
de ſind voll Bluts; das iſt: Jhr
ſtehet noch in eurer alten ſundlichen
Geburt, ihr ſeyd noch ohne lebendigen
Glauben und hertzliche Liebe zu GOtt:
Eure Gewiſſen ſind noch nicht abgewa
ſchen  und gereiniget durch das Blut
Cehriſti von den Sunden, daß ihr mir
gefallen kontet, ob ihr ſchon auſſerlich
noch ſo viel Geprange machet. Es ſe—
tzet aber der HERR auch ſo bald einen
Rath hinzu, wie ſie ſich nemlich ver
halten ſollen, ſo ſie kraftig beten und
ihren gantzen Gottesdienſt dem HErrn
gefallig machen wolten, wenn er ferner
ſpricht: Wuſchet, reiniget euch: Laſſet
durch ineinen Geiſt eure Hertzen an

D dern,S
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dern, einen lehendigen Glauben. gu
ChHriſtum in euch wircken, und laſſet
eure Gewiſſen reinigen von allen tode
ten Wercken: Laſſet ab vom Bö
ſen, und lernet Gutes thun: Erweiſet
ſolchen Glauben durch die Liebe und
durch einen rechtſchaffenen heiligen
Wandel thatig, und wenn ihr euch in
ſolchem Stande befindet, ſo koinmet
denn, c. Wer nun nach gngeſtellter
redlichen Prufung befinden iolte, däß,
er auch mit dem damaligen Judiſchen
Volck bishero bloß ein nauſſerlich
Mund und Lippen- Gebet getrieben

dohne grundliche Aenderung und wahre
Wiedergeburlh ſeines Hertzeijs, der fol
ge dem Rath GOttes, lerne auf vor
geſchriebene Weiſe mit einem neuen
Gottgefalligen Herten beten ſo wird er
einen reichen Seegen ber ſich pringtn.
Diejenigen aber, die wahrvaſtig wie
dergebohren ſind, vomſeiſte Gotter/
ber auch dieſe boſe Oazgung ber0

cheley noch in chien fuhlen dir ſeuo a1t
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verbunden ie mehr ilnd mehr von die
ſchn fubtilen SchlangenSaamen ſtch
ztt reinigen und dawider zu kampfen,
auf daß iht Gebet inimer lauterer zu
deui HEtrn aufſteigen moge; Zu dem
Ende ermahnet Petrus, alle Art der
Heucheley, fowol dit ſubtile als die gro

be cbjueanenr Pelt. ll
Anvnnhung NWir beſe hen nun die andere

tzouch die Kraft des goiiſeugen

rens udlbeit/ ſondern in Unglanben und

feethba Uben /als da nnd Epebruch.
aoliten  Wercken des Fleiſchet

Ann

Zühtunntnteit  ahruthe
tcn

Feindichaft,

Art der ſibeln ünd GOTT mißfalli
gen Berer, welche iſt, jo ein Menſch
aur eine wevdniſche Weiſe betet.
Mif e he hevbnuche Weiſe aber betenet

dit: tü 4 ſivelche weder den
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Wer nun auch noch in einem derglei—
chen Wercke des Fleiſches lebet, und
ſich davon beherrſchen laſſet; das iſt: ſo
er ſolche Sunde (wenn es auch nur ei—
ne eintzige iſt, von denen, die Paulus
angemercket hat) wircklich bey ſich laſ—
ſet ausbrechen, daß er folget wohin ihn
ſein eigener Sinn und Wille treibet, und
bey ſolchem Zuſtande mit dem Munde
noch einige Gebeter herſaget, und auf
ſolches Gebet ein Vertrauen ſetzet, als
muſſe es nichts deſto weniger bey ſol
chem rohen fleiſchlichen Weſen GOTT
gefallig ſeyn, der betrieget ſich ſchand
lich, indem er mit alle ſeinem Gebet ein
Greuel vor GOit iſt, und kan bey ſol
chem Zuſtande keiner Erhorung ſeines
Gebets gewartig ſeyn. Dieſes bezeugen
nachfolgende Oerter der Heiſ. Schrift,
Johann. 1X. v. zn. Wir wiſſen, dan
GOTT die Sundex (die wiſſendlich
ſundigen) nicht horet, ſondern ſo
ie mand Gottsfurchtig iſt und thiut
ſeinen Willen, den hyrer er. Alſq

ſpricht
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ſpricht CHriſtus ſelbſt, Joh. ig. v. So
ihr in mir bleibet, und meine Wor—

te in euch bleiben, werdet ihr bit—
ten, was ihr wollet, und es wird
euch wiederfahren. Diejenigen aber
find nur in Chriſto, die nicht nach dem

KFleiſche wandeln, ſondern nach dem
Geiſt. Rom. g. v.. Und weil nun muth
willige Sunder nach dem Fleiſch wan
deln, ſind ſie auch nicht in Chriſto, und
alſo keine GOttgefalige, ſondern ver
werftiche Beter. Beſiehe auch mit Fleiß
nachfolgende Oerter, Pſalm 18. v. 42.
und 66.v. 18:19. Spruchw. Sal.1. v. 28.
29. Cap. i. v. 2z9. Cap. 28. v. J.
g. 7. Hiernach wolle nun ein ieder,
der dieſes lieſet, aus Liebe ſeiner eigenen

Seligkeit, nch abermal prufen, wie er
vor ſeinem EOtt ſtehe? Ob er noch in ſei
ner alten, naturlichen Unart dahin gehe,
und in offenbaren Bosheiten lebe, o
der, ob er der gottlichen Natur in der
Wiedergeburt theilhaftig worden ſey?
Es jſt auch nicht getiug, daß man ſich

D 3 von



78 Schriſtmaßigt. Anleitung
von einer und der andein Sunde ror
halte, ſondern der Menſch, der recht
beten will, muß durch und durcherneu
ret, ja in CHriſto eine neut Creatur ge
worden ſeyn. Alſo muß man von bei
derley Art des Gebets ausgehen, ſowol
von jener heuchleriſchen, als von dieſer
heydniſchen Weiſe zu beten, und veſt
glauben, daß weder die; die in muth
willigen Sunden, noch die, die in einer
bloſſen äuſſerlichen Ehrbarkeit ohne
wahre Wiedergeburt leben, recht beten
konnen. Darum wer auf einen guten
Grund dauen, und von ſeinem Gebet
einen kraftigen Nutzen haben will, der
nehme folgendes in acht. Er ſehe wohl
ju, prufe und erforſche ſich mit allem
Fleiß, wie es mit ſeinem gantzen Chri
ſtenthum ſtehe? Ob er wahrhaftig aus
ſeinem naturlichen Zuſtande, durch die
uberſchwengliche Groſſe der Kraft des
HErrn, in den Stand. der Gnaden
verſetzet und darin zu einem lieben Kinhe

GoOlites aufund augenpiinen ſen? Es

I wol



wwollen viele wiſſen, wie ſie beten ſollen,
und wollen doch in ihrem Chriſtenthum
keinen Ernſt noch Eifer anwenden, noch

ihren eigenen ſundlichen Luſten und un
gottlichen Weſen Gewalt thun. Sol
che Leute konnen nimmermehr, ſo lange
ſie ſo bleiben, recht beten lernen, wenn
man ihnen gleich noch ſo viel vom Gebet
vorſaget. Alſo, lieber Menſch, lerne
dich ſelbſt wohl erkennen, und gebrau

che GOttes Wort zu einem Richter dei
nes eigenen Zuſtandes; Der barmher
tzige GOTT, der mit ſeiner Gnade uns
immer zuvor kommet, wird dir bald die
Augen aufthun, daß du zum rechten
Grunde der Erkantniß dein ſelbſt kom
meſt, er wird dir zeigen, ob du unter die

Kinder GOttes, oder unter die Welt
Rinder gehoreſt.
—8.8. Wenn du alſo durch die Gna
de des HERRN erkennen gelernet,
daß du bishero noch nicht rechtſchaf
fen o. CTes Ehre, ſondern deinen

J

d

derhenen Wuten, Ehre und Luſt, in der

D 4 abelt
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Welt geſuchet, ſo ſchame dich doch
nicht, ſolches zu bekennen, und Buſſe zu

thun. Laß dir das Wort Buſſe thun
nicht hart und bitter vorkommen, wie
man zulnfange meynet, daß der Stand
der Buſſe ſo ein trauriger, verdrießli—
cher Stand ſey, darin man nie froh
werden konne. Nun iſts freylich an
dem, daß, wenn uns GOttes Wort die
rechte Art Buſſe zu thun vorſchreibet,
ſolches mit harten und unſerm Vleiſche
und Blut ſehr unangenehmen Wotten
geſchehe. Alſo will unſer Heyland, daß
wir unſer eigen Leben haſſen ſollen:
Joh. i2. v. 25. Wir ſollen Hand und
Fuß abhauen, das Auge ausreiſſen,
und von uns werfen, ſo ſie (dieſe
Glieder) uns argern. Matth.18. 8. 9.
Womit der HErr zeigen will, daß wir
auch dasjenige, was uns in dieſem
Leben das allernothigſte und nutzlichſte
beduncket, ſollen fahren laſſen, ſo es uns

eine Hinderniß am Reich GOttes ver
urſachen will. Jngleichen befiehlet er,

daß
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daß wir uns ſelbſt ſollen verleugnen,
das iſt: unſerm eignen Sinn und Wil
len abſagen, ſein Creutz auf uns neh
men taglich, und ihm nachfolgen,
Luc. IX 23. und alſo nichts achten, ſo die
Welt laſtern wurde, daß wir nicht mehr
mitlauffen in daſſelbige wuſte unartige
Weſen. Alliſo beſchreibet auch Paulus
das Werck unſerer Bekehrung mit ge
waltigen Worten, als: daß man muſ
ſe derSunde abſterben, Rom. VI. v. 2.

den alten Menſchen ſamt Chriſto
creutzigen, v. 6. ſein Fleiſch creutzi
gen iamt den Luſten und Begierden,
Gal. V. v. 24. daß man muſſe lauf—
frn, kampfen, ſich alles Dings ent
halten, den Leib betauben und zah
men. iCor. iX. 24. 27. So beflehlet
er, daß wir unſere Seligkeit ſollen
wircken mit Lurcht und Zittern.
Phil. Il. v. 2. Zuwelchem allen er noch
etfördert, daß. man gottlich ſolle be
trubet werden. 2 Cor. Vil, Sehen
wit in das Alte Teſtoment, ſo wird die

Di wah
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wahre Büſſe mit ditſen nd Jeraue
Worren cudgedrücket: .Doß unierWhn
Hertz ſolle zerſchladgh arud zeibrochen

a

und unſer Geiſt. zerrürſchet werden,
Pſ.Lais. Eſ. LVune. ic. daf wir ſol
len weinen, heulen und klgen,c. Nun
dieſe und mchrere dergleichen krẽ frige
Vorſtellungen von joahret Buſſe, gta
brauchet die Heit. Schrift. um uns dae
durch zu lehren, daß unſere Bekehrung
zu&; DTT ernjtlich, gründlich und ohne
Zarcelung geſchehen ſolle. Doch aber
muſſen wir durch dieſe Vorſtellungen
uns nicht abſchrecken laſſen von wahrer
Buſſe, ſondern vielmehr deſto eiferiger
uns dezu ermuntern, und gedencten.
daß dennoch: auch mitten in ſolchein
BußEiandt einige, ja wohl benere.
Freude ſey, oder doch darquf gtwin et
folge, als die Welt mit aller ihrer Eitel
keit nicht aeben kan. Zudem muffen wir
auf die herrliche GnadenBelodnung
ſehen, welche der Buffe beygeleget iſt.
Hier in der Zeit ſchon wird ſolche ju An

ze ſangs
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fünds bitter ſchtintnde Buſſe mit ſufferi

Sett u G ſtchin ckTro und lebe digem e a derLiebe GOtter vft ſo durchſuffet, daß wir
uns hetnach freuen, daß wir in ſolchen
Stand eingetreten ſind. Alſo ſäget Pau
lus 2. Cor. VII. ↄ, daß die goöttliche
Traurigkeit eine Reue wircke zur
Seltakeit, die niemand gereuet; Da.
ja ſchon genug ſeyn ſolle, uns zuſolcher

gottlichen Traurigkritwelche ein Stuck—
der Buſſe iſt zu bewegen, daz ſie wur
cre jur Seligkeit, woran ja alle unſere
reude hanget. So bezeuget auch der—e
n

Kſiwer GOttes, Wit werden aber Kin
ſewe Apoſtel Rom. Vin 23. daß die

Oties, wenn gvir Buſſe und Glau
ben in ungz wircken laſfen) haben des
dern

enſſen.lebendjaen ynd ktaftigen Vor
Geriſtes Erſtliuge, das jnt. ſie empfinden

ſchmackder bithe u. reundlirh ſeit Got
tes, damit ſie endlith in Ewigkeit ſe llen
uberſchuttet u. geſatliget werden: Wel
ches Petrus bekrafiget 1. Pet. I. z. da
veget wird „daß die Wiedergebohr

D 6 nen
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nen ſchmecken, daß der HERR
freundlich iſt, nachdem er kurtz vorher
hatte ermahnet zur wahren Buſſe und
Ablegung aller Bosheit. Dieſes muſ—
ſen Anfanger im Chriſtenthum fein
hertzlich erwegen und gegen einander
halten, auf daß ſie ſo woldie rechte in
nerliche HertzensBuſſe aus jenen ernſt
haften Vorſtellungen erkennen, als auch
zum Geſchmaek der Liebe und Freund
lichkeit des HErrn, der auf die Buſſe er
folget, gelocket werden: Dadurch denn
die Einbildung, als ob ein bußfertiges
und Chriſtliches Leben ein ſtets betrub
ter Stand ſſey, hinwegfallt: Durch wel
chen falſchen Wahn ſich zwar viele von
einem ernſtlichen Chriſtenthum abhal—
ten laſſen, aber auch zugleich dadurch
hindern, daß ſie weder an der Gnade
des HErrn JEſu Ceohriſti, noch an der
Ltebe GOttes, noch an der Gemein
ſchaft des H. Geiſtes einen kraftigen Ge
ſchmack gewinnen konnen.

g.y Wollen wir aber zu einem ſol
chen
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chen wircklichen Genuß der Gnade und
Liebe GOttes gelangen, ſo muſſen wir
uns in die Ordnung GOttes bequemen,
und uber unſere Sunde erſt gottlich be
trubet werden, wir muſſen den Zorn

GOttes uber ſolche erſt recht fuhlen.
und darnach aus unſerer fleiſchlichen
Ruhe und Sicherheit geſetzet werden.
Daher wenn wir einiger Bewegungen
in unſerm Hertzen gewahr werden, die
uns zu der Erkantniß unſers ſundtichen
Zuſtandes beginnen zn fuhren, ſollen
wir ſolche Bewegungen ja nicht gerin
ge achten und ſie in den Wind ſchla
gen, ſondern immer tiefer graben, auf
daß ſie bey uns recht kraftig und unſer
gantzes Hertz damit erfullet werde: bis
wir endlich den Berg Sinai, da wir
durch das Geſetz unſere Sunde erkant
und daruber zerſchlagen worden, ver
laſſen, und mit Freudigkeit zum Berge
Zion uns erheben konnen. Wenn der
Menſch alſo in dem Erkantniß ſeiner
Sunde und ſeines Elendes lieget, O!

D7 wie
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wie wird ihm dann ſolche Gewiſſente
Angſt und ſolch zerknirſchtes Hertz ein
ſo guter Lehr-Meiſter zum Gebet ſeyn,
ja ihn gleichſam das A. B, C, vom rech
ten wahrhaftigen Gebet lehren. Der
Wenſch iſt da gleich wie mit einem di
chen Nebel der Sunden umgeben, ſeh
net ſich aber immer nach der Gnade
EOTdDTes, und ſeuſzet ohn Unterlaß
nach dem Licht der Lebendigen; Und da
kan ein ſolch geaugſtigter reuiger Sun
der bald Worte finden, weildie Noth
ihm ſolche auspreſſet, und ob er rhon
vorhere der einfaltigſte Menſch geeſen
ware. Wie wir ſolches an dem verlohr
nen Sohn ſehen, da der zur Erkantniß
kam  wuſte er auch ohne Lehrmeiſter gar
bald ein Gebet zu machen, dae berhcht
ſelbſt ſprach: Jch will mich Auſma
chen und zu meinem Vater geven?“
nnd zu ihm ſagen:. Vnterich habe
grfundiget in dom Himnmel und vor
dit., ech bin fort nicht mehr werttirl
daß ich dein Seohn theiffe: untholi

mich



mich als einen deiner Tagelohner.
Luc. XV. 18. 19. Deegleichen jehen wir
auch an dem hußfertigen Zollner, der
wol von keinem mochte unterrichtet ſeyn
wie er betenſolte, dennoch betet er ſo an

dachtig und erhorlich, daß er in empfind
licher Erkantniß ſeiner Sunden von fer
ne ſtund, und ſeine Augen nicht aufhe—
ben wolte gen Himmel, aber das Zeug
giß von ChHriſto erhielt, daß er nach ſola

chem Gebet ſey gerechtfertiget in ſein
haus gegangen. Lue. XVIiI. 33. 14.
Wohin auch gehoret das ſchone Erempel
van der bußfertigen Sunderin, Lue.
Vj.z7. x. und mit wenigemdie Sache:
vprzuſtellen, ſo gehet es einem ſolchen,
der mui ſeinem Sunden/Elend umfani
gwwiſi alsinem., der im tiefen Schlammi
ſtecket und immier tiefer hinein ſincket, da
ergufen und ſchneyen kan, ob er ſchon
vdn denn nient beredt geweſen ware. Aus
dieſen angefuhrten Erxempelu iſt nun gqr.

leicht zu lernen, daß das Beten. nicht ei
nemeuſchlicht Abiſſenſchaft oder auſſep

liche
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liche Kunſt ſey, ſo ein Menſch von
andern lernen konne, ſondern daß die
wahre Buſſe und Bekehrung des Her
tzens zu GOtt der rechte Anfang des
Gebets ſey. Und dieſes in der Buſſe
erlernete Gebet ſchwebet nicht nur auf
den Lippen, ſondern dringet aus dem
innern Grunde des Hertzens zu GOtt:
und ob denn ſchon der Menſch kein
Buch bey der Hand hatte, oder keine
Gebets-Formul auswendig wuſte, ſo
wird ihm doch das Gebet flieſſen und
GOtt gefallia ſeyn. Alſo bleibet es da
bev, daß der Menſch muſſe Buſſe und
Bekehrung in ſich wircken laſſen, wenn

er recht beten will, weil ohne ſolche al
les andere Gebet lauter Heucheley iſt.

h. 1o. Wenn denn der Menſch in der
Buſſe von den todten Wercken getreu
geweſen, u. endlich hindurch kommen iſt,
ſo wird ihm ſolches nicht andets vorkom
men, als ob er blöhero in einem wuſtem
Wald:, nachdem et von dem rechtef
Wege ſich verirret, hetumigangen fe,;

und
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uud endlich nach fleifigem Suchen
den rechten Weg wiedergefunden ha—
be. Alſo iſt der Menſch in der Buſſe
durch manche Angſt und finſtern Weg
herum getrieben, bis er nun den liebli—
chen Friedens-Weg und die ebene

Bahn der Gnade GOttes erreichet hat.
Nachdem er nun in einen ſolchen ſeli—
aen Zuſtand verſetet, ſo iſt denn auch

hochn vonnothen, daß er ferner das Ge

vet als das furnehmſte Mittel, gebrau
che, auf dem Wege der Gebote bes
HErrn hurtig fortzuwandeln, und die
verborgene Tucke ſeines Hertzen im—
mer mehrund mehr zu erkennen. Da
offenbaret ſich alles im Gebet: Stehet
es recht und wohl um das Chriften—
thum, ſo wird auch das Gebet recht von
ſtatten gehen. Gehet der Menſch mun
ter fort in ſeinem Chriſtenthum, ſo wird
auch das Gebet eiferiger und brunſtiger
werden. Wird aber der Menſch wieder
laulichter, ſo wird auch das Gebet lau—
lichter. Werdemnach einmal hinduich

ge



gebrochen und in ein rechtſchaffen Wr
ſen verſetzet iſt, und ferner ſein Chriſten

thum ſeliglich fuhren will, der erforſche
immer ſein Hertz fleißiger, und was er
noch unordentliches an ſich findet, in
Worten, Wercken, Gedancken und

Begierden, das trage er alles ſeinem
himmliſchen Vater in lauter Einfaltig
keit ſeines Hertzens wieder vor, ſo wird
derſelbe ihn ie mehr und mehr davon
reinigen. Du muſt aber nicht geden
cken, daß das Gebet GOtt nicht gefal
le, wenn es nicht nach allen Stucken
wohl und zierlich aneinander hanget:;
O nein! durch ſolchen Einwurf muß
man ſich vom Gebet nicht abhalten laſ—
ſen. Genug, wenn unſer Hertz aufrich
tig gegen GOit iſt: Denn COtt ſiehet
nicht, wie ein Menſch, auf die auſſerk
then Worte, ſondern Er ſiehet das
Hertz an.  Sam. XVI, 7. Gleichwie
eine Mutter eine grofſere Freude hat
ber dem Lallen des kleineſten Kindes,als
über der geſchicklichſten Rede des groſ

ſeſten:



iutisecht gur baten  a oer
ν  dνſeſten:Alſo iſt auch Freude im Him
emel uberdem, obwol noch  ſchwachen,
»Seufzen undr Gebetlein eines bufferti
gen Sunders, wenn es nur ernſtlich ge
meynet iſt.g. u. Wie nun aus dieſem allen klar-

lich zu erſehen iſt, daß ein Menſch zwar
dem andern eine auſſerliche Anleitung
ium Gebet geben konne, aber mit nich

ten konne einen andern lehren, GOtt ae
tallig zu beten, als welches in unſerer Be
kehrung zu GOTT, von GOTTſelbſt
muß erlernet werden: So betriegen ſich

daher diejenige gar weit, die da wollen
vbeten und beten lernen, und doch den
Alten ſundlichen Menſchen nicht aus
iehen; ſondern meynen,daß bey allem
iihren. ſundlichen Weſen denngch ihr
Gebet GoOtt gefallen muſſt.  Wera
der die rechte Ordnung im Gebet. in
acht nimmt, daß er Buſſe und Gebet,
Gebet und Buſſe mit einander verbin
e, der wird bald die vielen Mißbraueht
vind Grauſ. erkennen welche n xer

noh Chri
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Chriſtenheit mit dem Gebet getrieben
werden. Wie lieſet wol mancher ſei—
nen Morgen-und Abend-Segen ſo kalt
aus einem Buch daher, dabey ſein Ge
muth mit allerley Welt-*ndeln
Sorgen der Nahrung, und degleichen
Zerſtreuungen angefullet iſt, und daher
keine rechte Empfindung von ſolchem
Gebet haben kan. Alſo lieſet mancher
viel Gebetlein, wenn erzut Beicht und
Heil. Abendmahl gehen will, und hat
doch kein wahrhaftig bußfertig und de
muthiges Hertz, bringet alſo kein Opſer,
das GOtt gefallig iſt. Viele wiſſen nur
einige Gebetlein, jo ſie auswendig ge
lernet, und meynen, wenn ſie ſelbige ſs
herplapperten, ohne alle Bewegung ih
res Hertzens, ſo ſey ſolches ein rechtes
Gebet. Viele Mißbrauche gehen auch
vor mit den Gebetern; welcht vor und
nach der Mahlzeit geſprochen werden:
indem vor, bey, und nach gehaltenen
Mahlzeiten manchesmal viel faules
und unnutzes Geſchwatz, dadurch det

Geiſt
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Geiſt des Gebets betrubet wird, pfleget
getrieben zu werden. So nun jemand
bey Durchleſung dieſes Buchleins hea
finden ſolte, daß er auch in dergleichen
Mißbrauchen geſtecket oder noch ſtecke,
der gehe doch alſobald in ſich, erkenne
ſolches bußfertig, und fange hinfuro an

im Geiſt und in der Wahrheit zu beten,
denn der Vater will wahrhaftige An
beter haben. Er fange an in der Er
kantniß ſeiner Noth ſelbſt ſein Hertze
aufrichtig vor dem HErrn auszuſchut
ten, denn es iſt nicht genug, einige Ge
betlein aus Gewohnheit herleſen, dabey
das Hertz ohne alle Gottliche Beruh
rung bleibet: Ja alle dergleichen bloß
auſſerlich mit dem Munde geſprochene,
oder aus einem Buche geleſene Gebeter
gefallen GOTTnicht, wenn der, der ſie
ſpricht noch unwiedergeboren und fleiſch
lich geſinnet iſt, weil ſein Hertze noch
wucht rechtſchaffen vor GOtt und deſſen
Gnade theilhaftig worden iſt. Wel
ches wohl zu mercken, damit nicht ie-

mand
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mand meyne, daß inan alle GebetBu
cher und auswendig gelernete Gebet
lein verwerfe; Denn das kan alles
beydes ſeinen Nutzen haben, aber beh
dem, der nach gethaner Buſſe zuni lebn
bendigen Glauben und Kindſchaft
GOttes gelanget iſt: denn ſolche wiſſen
allein den geheiligten Gebrauchder
äuſſerlichen Dinae. Damit aver ſolche.
und inſonderheit die, die noch im An?
fange ſtehen, auch einige Anleitung ha
ben, wie ſie die auswendig geletneten
Gebeter recht gebrauchen follen; daß
daher ihren Seelen ein kraftiger Nueo
tze zuwachſe, ſo nehmen ſie dieſen wohl
gemeynten Rath in acht. Man gene in!
ſen Kammerlein, und ſage die austn
dig gelerneten Gebetlein her, in der rd)ẽ
nung pwie man ſolche gelernet; Nan
bleibe aber bey einem ieglichen Worr
ein weuig ſtille ſtehen mit.dem He er
erwege und betrachte es bey ſich derKraſft und enwas es eigentlich heiſſe. unn wase
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auf daß durch ſolche Betrachtung der
jenge. Schatz, der inchen Worten lien
get in das Hertz einige gottliche Bewe.
gungen bringe.Wollenſeinem ſolchen
die Worte flieſſen, ſo kan er auch mit
dom Munde ausſprechen, was er bey
einem jedweden. Worte fur Betrache
tungen hat; Und ſo kan er das gantze
Gebet durchgehen. Er wirds fuhlen, daß
et auf ſolche Art einen beſondern Troſt
und Starckung in ſolchen GebetsFor,
meln nnde und wird ſie mit groſſem Nu
ken zu gebrauchen wiſſen; Wie mau ſol-
ches /an  dem lieben Vater Unſer an
fanglich verſuchen kan. Und alſo ſey fer
ne daß man ſchlechterdings dergleichen,
Gebetlein verwerſt, da vielmehr, wenn
der Wenſch nach der gegebenen Anleie
tungidamit verfahret, zuwunſchen wae
re daß ſejn Nertz mit vielen Spruchen

u r Schrint, Pſalmen, geiſilichen
een ünd Gebeten erfullet wure da)JDxxcimmer etwas nautte; zworan er

dec in
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inwendigen Menſchen nehmen mochte.

d. 12. Dabey wolle auch noch ein
jeder mercken, daß er, ehe er bete, ſein
Gemuth zu einem kindlichen Geſprach
vorbereite. Wozu dienen kan, daß man
(qJ ſich ſeiner Unwurdigkeit recht er
innere, wie dorteni. B. Moſ. 18. v. 27.
an dem Exempel des lieben Abrahams
zu ſehen, welcher, da er vor dem HErrn

ſtund, und ſowol GOttes erſchreckliche
Majeſtat, Heiligkeit und Allmacht er
kannte, und ſeine eigene Unwurdigkeit,
ſprach er ans demuthiger Seele: Ach
ſiehe, ich habe mich unterwunden
zu reden mit dem HErrn, wiewol
ich Erde und Aſche bin. Man kan
auch hievon nochfolgende Exempel.
Gott-gefalliger Beter nachſchlagen, 4.
B. Moſt 16. v. 22. Cap. 20. v. 6. Pſal.:
95. v. 6. Pſalm 141. v. . Dan. 6. v. io
Ephſ.z. verſ.a. Aus welchen Exem
peln wirauch zugleich lernen, wie wir
etwa unſern Leib und andere Gliedun
maſſen auſſerlich halten ſollen, ſowit zu

GOtt
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GOTCdDT beten: indem es GOTT
nicht mißfallet, ſo unſer Hertz vor ihm
ernſtlich gedemuthiget, daß auch unſere
auſſerliche Gebarden einZeugniß ſolcher

Demuth, etwa durch Beugung der
Knie und dergleichen Bezeigung, an
den Tag legen. (2) Dienet auch zu ſol
cher Vorbereitung, daß unſerer eigenen

Unwurdigkeit an die Seite geſetzet
werde das Verdienſt Chriſti, daß
wir nicht anders, als beſprenget und ab
gewaſchen in dem Blute JEſu, unſern
Zugang zu GOTTnehmen, und unſer
gantzes Gehet nicht auf eigene Wur
digkeit, ſondern auf  CeHriſti theures
Verdienſt einig und allein grunden,

alſo, daß wir (wie ein gottfeliger Lehrer
redet in) unſerm Gebet, fo. wir anfangen
iu beten, den Mittler JESUM ChHri
ſtum, GOTTund  Menſchen anſehen
muſſen, und uns gleich als in ſeine
Wunden legen, und dieſen wahrhafti
gen Troſt faſſen, wir haben Vergebung
der Sunden und werden erhoret um die

E ſes
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ſes Mittlers willen; Welches die Schriſt
nennet: Jm Namen ChHriſtibeten.

9 13. Es ggehoret ferner zu einem
rechten Gebet, daß inan auch vor
her ſeine Sinne  wohl zuſammen
faſſe. Auf daß unsaber ſolches bey
dem Gebet nicht zu ſchwer falle, ſollen
wir unſer allemal wahrnehmen, daß
man ſich mit ſeinen Sinnen und Ge
dancken nicht zuweit zerſtreue, auf daß
wir nicht allgemahlich durch Betrug
der Sunde von GOtt. entwehnet und
abgefuhret werden, und man hernach
bey dem Gebet nicht doppelte Muhe
habe, ſeine Gedancken wieder zu finden.
Findet der Menſch aber einige Trag
heit zum Gebet, muß er ſolcher ja nicht
nachhangen, ſondern erwecken die
Gabe OOttes, die in ihmiſt. 2 Ti
moth. l. verſ. s. Welches irgend geſche
hen kan durch Betrachtung eines Ca
pitels oder Spruchleins in der Vibel,
durch Erwegung einer. Gottlichen
Wohlthat, oder ſo auchein geiſtlich Lied

geſun
J
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geſungen wird, dadurch die Gedancken
wieder geſammlet werden, und der
Menſch einen neuen Trieb bekomme
zum Gebet. Jmgleichen daß unſer
Gebet mehr entzundet werde, iſt bis
weilen ſehr heilſam, daß ſich einige im
Gebet mit einander vereinigen, die in
der Wahrheit JEſu CeHriſti wandeln,
und ihr Anliegen zugleich vor GO TT
bringen,ſo wird ihr Gebet unter einan
der deſto mehr erwecket, als auch ſie
ſelbſt durch ſolche hertzliche Verbindung
im Gebet angeflammet werden, als
Geferten auf dem Wege zur Ewigkeit
hurtig fort zuwandeln. Ja es wird der
Schwachen Gebet, in ſolcher Vereini
gung, zugleich mit durch die Wolcken
dringen, und zum Hertzen GOttes auf
fteigen als ein angenehmes Rauch
werck, und einen reichen Segen erhal
ten. Man leſe hiervon Matth. 18. v. 20.
Es wird ſich aber allezeit finden, daß, je
mehr einer betet, je mehr er auch einen
Trieb zum Gebet habe, und je weniger

E2z er
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er betet, je weniger Trieb er dazu habe.
g. 14. Endlich ſo hat auch ein iedwe

der bey Ubung ſeines Gebets auf folgen
de Erinnerungen wohl acht zu geben, auf
daß er in demſelben taglich wachſen und

von einer Stufſe auf die andere treten
moge.

1. Sehe ein fleißiger Beter furnem
lich auf drey Stucke. Erſtlich: Auf
den Befehl GOttes, der das Gebet
von allen ſeinen Kindern ohnUnterſchied
erfordert; Beſiehe nachfolgende Oerter:

Matth.7. verſ.7. Marc. z. v. z. Luc.ar.
verſ. 36. Joh. 16. verſ. 24. Rom. 12. d. i.
Phil. 4. verſ. s. Furs ander? Auf die
gnadige Verheiſſung GOttes; daß
er das Gebet um Cehriſti willen gewiß
erhoren wolle; Davon dieſe Spruche
handeln: Luc. ix. verf. 9. 10o. i3. Cap. ig.
verſ.7. 8. Joh. 14. verſ. 13. valm ior.
v. i8. Pſalm 145. v. 19. 20. vurs dritte

ctuia

rechtſchaffen, bußfertig und glaubig ſey,
ſehe er auf ſein eigen Hern, daß es

oder zum wenigſten ein ernſtlich Ver
lan
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langen darnach habe, weil das Gebet
derer, die ſich nicht bekehren wollen, ein
Greuel iſt vor GOtt.

II. Wenn du auch ſonſt die Heilige
Schrift zu deiner Erbauung zu leſen vor
dich nimmeſt, ſo liß ſie mit Gebet und
Flehen vor GOtt, ſo wird immer mehr
lebendiges Waſſers zu deinem Brunn
lein zuquellen.
III. gaß dir ſonderlich angelegen ſeyn,

die Wohlthaten und GnadenVerheiſ
nungen GOttes aus dem Evangelio zu
betrachten und zu erwegen, damit der

Geiſt der Kindſchaft in dir erhoben und
erwecket werden moge.

LV. Verachte nicht anderer Gabe,
welche ſie von GOttempfangen haben,

ſo wol in der Erkantnis deſſen „das zum

wahrhaftigen Gebet gehoret, als auch
in der Erfahrung und Ubung des Gebets
ſelbſt. Zu dem Ende verſaume nicht,
daß du auch andere beten horeſt, und in

deinem Hertzen ihnen nachbeteſt.

l Ez Ja
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Ja wenn du ſolche Gebet-Buchlein
haſt, die durch den Geiſt GOTTES
geſchrieben ſind, ſo wird auch das deine
Gabe im Gebet vermehren, wenn du
aus denſelben mit gebuhrender Andacht
leſen wirſt.

V. Glaube gewiß, daß, ie fleißiger
und ernſtlicher du das Gebet uben wirſt,
ie mehr wird dir GOtt mit ſeiner Gnade
darin zu Hulfe kommen: Je weniger
du aber im Gebet dich nahen wirſt zu

GOTJ, ie elender wirſt du werden,
nicht allein in deinem Gebet, ſondern
guch in deinem gantzen Chriſtenthum.

VI. Umdeßwillen erwege ofters die
groſſe Wurdigkeit des Gebets; Denn
das Gebet, ſo im Namen Ceriſti ver
richtet wird, iſt GOtt ſo angenehm, als
ob es ſein eingebohrner Sohn ſelbſt vor
ihm verrichtete. J

VII. Damit du aurh in Erhorung
des Gebets immer mevr geſtarcket wer
deſt, ſo habe acht auf die manuigfaltige
Erfahrung im Gebet ſo wol anderer, als

auch deine eigene. vul.
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VIII. Laß dich niemals bereden, daß

deine Geſchafte ſo uberhauft ſeyn, daß
du nicht ein Raumlein jzu beten finden
ſolteſt, Haſt du aber ſo viele Verrich—
tungen, daßſie dir kein Raumlein zum
Gebet, Betrachtung Gottlicher Diage,
und andern Chriſtlichen Ubungen ubrig
laſſen wollen, ſo haſt du dich zu prufen,
ob dir GOtt dieſes auferleget habe; O
der, ob du dir ſelbſt ſo viel Schlammes
auf deine Seele geladen, dadurch du
von denen zuforderſt nothigen Ubungen
der Gottſeligkeit, und alſo auch vom Ge
bet abgehalten wirſt. Findeſt du das
erſte, ſo bitte GOtt um Erkantniß, Ge
laſſenheit in ſeinen Willen und genug
ſame Gnade, daß du durch diedir an
gewieſene auſſerliche Verrichtungen
nicht zerſtreuet werdeſt, ſondern in Ruhe
und Friede des Hertzens unverruckt
dich in der wahren Gottſeligkeit uben
mogeſt. Wirſt du aber des andern ge
wahr, ſo lade dir nicht allein keine neue
Unruhe mehr auf den Hals, ſondern ſtre

Ea4 be
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be auch ernſtlich darnach, daß du dich
nach und nach, in der Kraft GOttes,
von dem los reiſſeſt, welches dich vom
Gebet und andern nothigen Ubungen
der Goitſeligkeit abziehet.

IX. So vergiß auch in deinem Gebet
nimmer des Lobes und Danckes, ſo wir
GOTfur ſeine mannigfaltige, ſo leib
liche als geiſtliche Wohlthaten, ſchuldig
ſind.X. So ofte du nur innen wirſt, daß
dir GOtt Gnade im Gebet verliehen, o
der mit einer beſondern Gabe dich erqui
cket, oder einer beſondern Gewahrung
deſſen, was du gebeten, gewurdiget,
ſo verfaume nicht, GOtt dem HErru
dafur inniglich zu dancken, nicht mit
Worten allein, ſondern vielmehr ihit
der That und Wahrheit.

XI. So oft dir GOtt ein Creutz zu
ſchicket, es ſey. innerlich oder außerlich,
ſo oft gedencke, daß ein Kornlein Rauch
werck zu deinem Gebet getragen werde,
dadurch das Feuer deiner Andacht, das

gar
te

J
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gar leicht erloſchet, von neuem ſolle an
geblaſen und angeflammet werden.

XII. Meyne nicht, daß die hohen
Stufſſen des Gebets in beſondern, auſ—
ſerordentlichen und ubernaturlichen Ga
ben allein beſtehen, ſondern bedencke
vielmehr, daß Glaube, Liebe und Hoff
nung die drey GrundSeulen ſind des
gantzen Chriſtenthums. Je mehr nun
dieſe in dir befeſtiget werden, je ſtarcker

wirſt du auch im Gebet.
„XIlt. Endlich ſiehe vor allen Dingen

tu, daß du ein recht glaubiges, zuver
ſichtliches Amen ſprecheſt, ehe du auf
hareſt zu beten, GOtt aber der da reich
iſt uber alle, die ſeinen Namen anruffen,
gieſſe ſelbſt in dein Hertz aus den Geiſt
der. Gnaden und;des Gebets, daß du
durch denſelben gerehret werdeſt, heili
ge Hunde auffuheden zu deinein himm
üſchen. Vater, welchem ſamt ſeinem
Sohne, JEſu CHriſto, dem Heylande
der Welt, ſey ewig Preis und

Ehre, Amen.

ul Ey Der24
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engenenJ

Der vierdte Theil:
Kurtze Prufung ob man den
wahren Glauben an Chriſtum

in ſich habe oder nicht?

g. 1.
WBiwar nicht nothig ware, alS tung grundliche; Glaubens
w hier noch eine beſondere Anlei

Prufung mit beytufugen, ſo man nur
fein Chriſtenthum nach dem, was im
vorhergehenden erinnert, ungeheuchett
prufen woltez So iſt doch noch zu meh
rer Uberzeugung ein und ander Kenn
Zeichen aus Zeugniſſen der H. Schrift
angehanget, dabey ein ieder vor GOtt
unterſuchen konne, ob er den wahren,
lebendigen und vom Geiſte GOttes ge
wirckten Kraft-Glauben in ſich woh
nend habe oder nicht. Indem viele der
heutigen Chriſten ſich des Glaubens mit

dem
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dem Munde ruhmen, aber leider! die
herrlichen Eigenſchaften, Krafte und
Bewegungen, die der lebendige Glaube
mit ſich fuhret, faſt nie geſchmecket
haben.

g. 2. Jſt demnach nicht allesGlaube,
was der Menſch fur Glauben ausgie—
bet. Mancher halt in ſeiner Dum
heit dieſes fur Glauben, wenn er die drey

PauptArticul des Chriſtlichen Glau—
bens, und die Hiſtorien von dem Leiden
uud. Sterben CoHriſti weiß herzuſagen.
Aber dieſes iſt ſo lange nur eine bloſſe
WortWBekantniß, bis der Geiſt GOt
tes ſolches Wiſſen in das Weſen oder
lebendige Kraft hverwandelt. Ein an
dorhalt etwa das fur ſeinen Glauben,
was man ſonſt die Relgivn nennet:Und
wenn or in der xechten Religion auſſer
lich erzogenund gebohren, dencket er, er
haben und en rechten Glauben, und kon
ne es ihman der Seligkeit nicht ſehlen:
Da dech ſolcher Titul und Name lan
ge nicht gnug iſt, ſondern nur ſchwerere

Es Verv
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Verdammniß nach ſichziehet, ſoeman
nach demſelben nicht wurdiglich wan—
delt; Denn nicht der bloſſe Name der
reinon Religion uns ſelig machet, ſon
dern der thatige Glaube, der den Men
ſchen in CHuiſtum verſetzet, und in ihm
zu einer neuen Creatur machet. 2. Cor.
V.r7 Mancher, wenn er horet, daß
Coriſtus fur alle Menſchen geſtorben,
und ſein Tod einem jeden, der an ihn
glaubet, eine Urfach der Seligkeit ſey,
fahret er zu, und machet ihm ſelbſt eine
ſteife Einbildung und Gedancken in ſei
nem Gchirnvon Chriſto, und verlaſſet
ſich auf deſſen Blut und Verdieuſt,blei
bet aber dabey immer in ſeiner alten Na
tur ſtecken, und halt danm dieſe ſelbſt
gemachte Zueignung des Verdienſtes

Chhriſti fur den wahren Glauben, mey
nend, er ſey dadurch gerecht, da es doch
nur des Menſchen Selbſtwerek.und ein
Betrug des Teuſels iſt, damit er die
armen Seelen in Sicherheit zur Hol
len fuhret. Denn wir muſſen nicht nur

das
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das Blut CeHriſt uns zueignen, ſondern
auch durch daſſelbe unſere Gewiſſen rei
nigen laſſen von der Sunde und todten
Wercken, zu dienen dem lebendigen
GOg97T. Hebr. 1X, 14. Wo alſo
die Kraft und Wirckung des Blutes
ChHriſti, nemlich die tagliche Reinigung
des Gewiſſens, mangelt, da mangelt
auch deſſen Zueignung, oder ſie iſt falſch
und betrugüch, und folglich fehlet der
wahre Glaube, als durch welchen wir
das Blut und Verdienſt CHriſti ergreif
fen, und uns zu eigen machen muſſen.

h. z. Der wahre Glaube an ChHri
ſium aber kan nicht ſo wohl mit Wor
ten ausgedrucket, als in der Kraft er

fahren werden, weil es eine ubernatur
liche Wirckung des Heiligen Geiſtes iſt.
Dachæan man aus den Kennzeichen den
wahren Glauben gar leicht von dem ir
rigen und falſchen Mundund Heuchel
Glauben unterſcheiden: Denn
(h halt der wahre Glaube die

Erloſung und das Verdienſt JSu

E7 Chri
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Coriſti hoch und theuer, ja fur den
allerbeſten Schatz im Himmel und
auf Erden, gegen welchen aller Welt
Geld, Gut, Hoheit und Ehre weniger
als ein einig Tropflein gegen das uner
ſchopfliche Meer zu rechnen, darnach
man tauſend und aber tauſend Meilen,
ja die Welt aus auf eitel NadelSpitzen
laufen, auch Leib und Leben daruber
laſſen ſolte: Wie die lieben Apoſtel ge
than, welche ſich um des theuren Na
mens und Bekantniſſes JEſu Chriſti
willen haben williglich binden und tod
ten laſſen; Daher ſie auch, wenn ſie ha
ben ihre Zuhorer vor Sunden warnen,
und zur Gottſeligkeit und Chriſtlichem
Leben ermahnen wollen, keine groſſere
und wichtigee BeweisGrunde zu braua
chen gewuſt, als die aus dem theuren und

blutigen Verdienſte JESU Chriſti
hergenommen Corinth. VI, 20. Cap.
VII, 23. 1. Petr. L8. 18. Hebr. IX,
x2. 13. 4. Alſo, je theurer und koſtlicher
uns CoHriſtus in ſeiner Menſchwerdung

in
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in ſeinem Leiden, Tod und Auferſtehung
wird, je herrlicher und klarer iſt das
Zeugniß unſers Glaubens: Daher Pe
trus 1NPetr. 2. verſ.7. bezeuget, daß de
nen, die da glauben, der Eckſtein CHri
ſtus koſtlich ſey. Je mehr nun der
Menſch wachſet im Glauben, ie koſtli
cher muß ihm Chriſtus werden, daß er
auch umChriſti und deſſen uberſchweng
lichen Erkantniſſes willen mit Paulo al
les fur Schaden und Koth achtet, Phil.
z. verſ. 8. und durch ſalches kraftiges
Erkantniß dem Unflath der Welt ent
fliehe: 2 Petr. 2. v. o. Und denn mag
er verſichert ſeyn, daß der wahre Glaube
an Chriſtum in ihm wohne.
CA.) Gibt der wahre Glaube Freude
und Troſt ins hertz. Denn er betrach
tet, daß man dureh Chriſti theures Blut
von der Sunde und Sunden-Strafe,
und des Teufels Gewalt ſo gnadig er
loſet ſey, davon uns ſonſt nichts in Ewig
keit hatte helſen konnen: Er ruhmet und
erzehlet mit Freuden die theuren Schatze

und
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und Wohlthaten, ſo ihm durch das Blut,
Cehriſti erworben und durch den Glau
ben ſein eigen worden ſind, als da ſind:
Gnade und Verſohnung mit GOTT,
Vergebung der Sunden, allerley geiſt-
licher Segen in himmliſchen Gutern, al
lerley ſeiner gottlichen Kraſt, was zum
Leben und gottlichen Wandel dienet,
ja gar die Kindſchaft GOttes und das
Erbtheil der ewigen Seligkeit: Davon
ſinget und ſaget er, wie ihm ſolches
alles in der Taufe geſchencket, und in
dem Wort des Evangelii offenbaret ſeh.
nimmet bald dieſen bald jenen Spruch
aus GOttes Wort, der von dergleichen

Wohlthaten handelt, zerreibet denſel
ben als ein wohlriechendes Krautlein,
und erfreuet ſich daruber in u. von Her
ten. Alſo lefen wir von dem Kercker
Meiſter, Ap. Geſch. XVI., 29eza. daß,
als der Glaube an den HErrn JEſum
in ſeinem Hertzen entzundet worden,
er ſich gefreuet habe mit ſeinem gantzen
Hauſe, daß er an&Hit glaubig worden.

Wo
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Wo nun ſolche FreudenOvelle in dem
Hertzen aufgehet, da muß ſie auch durch

den Mund heraus brechen, daß der
Glaubige rede und zeuge von der groſ
ſen Herrlichkeit, die erin CHriſto er
kennet, und nicht achte die Schmach und
Spott der Welt, ſo er etwa bey ſolchem
freudigen Zeugniß uber ſich nehmen
muß, wie ſolche Folge des Glaubens
der glaubige David mit ſeinem Exempel

lehret, Pſ. 116. v. 1o. Jch glaube,
ſpricht er, darum rede ich, ich werde
aber ſehr geplaget.
(lll.) Weil nunmehro der Glaubi
ge durch den Glauben erkennet die
Gnade JEſu Cehriſti, und die Liebe
GoOttes des Vaters, und die Gemein
ſchaft des Heiligen Geiſtes, ja der gan
ten hochgelobten Dreyeinigkeit hertzli
the Wohlmeynung, die durch CHriſtum
ber ihn kommt, ſo entſtehet daher im
Hertzen brunſtige Gegenliebe, kind
licherGehorſam und Danckbarkeit, als
ein neues Zeugniß des Glaubens, zu

wel
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welchem er ſich ſo hoch verflichtet be
findet. Er hat nun ein ſolch hertzlich
WVertrauen zu ſeinem lieben GOtt, der
ſolche groſſe Wereke an ihm gethan hat,
gefaſſet, daß er ſich ihm zu willigem Ge
horſam ſtracks ergiebet, fanget an nach
deſſen Wort und Willen zu leben, ſei
nem eigenen boſen Willen abzuſagen,
ſein voriges Leben zu andern und alles
eigene Werck zu verleugnen, ja er weiß
nicht, was er ſeinem GOtt zu Ehren nur

thun und zur ſchuldigen Danckbarkeit
leiſten ſoll, und iſt ihm leid, daß er nicht
mehr thun kan, wie er doch gerne wolte.

(IV.) Daraus entſtehet ſerner
kindliche Furcht GOttes im Her
tzen. Denn da gehet des Glaubens
Trieb, Werck und Ubung weiter alſo:
Daß ſich der Glaubige hutet und vor
ſiehet, daß er ja ſolchen gnadigen Vater
nicht wieder erzurne und wiſſendlich et
was zu leide thue. GOttes Wort und
Drauungen, ſonderlich aber deſſelben
inbrunſtige LiebsBezeugungen gelten

8 daher
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daher ſehr viel bey ihm, und wenn er
ſelbige horet, oder lieſet, duncket ihm, er
konne nicht tauſend Tonnen Goldes neh
men, und dawider thun, ſondern geden

cket: Hat mein treuer GOTT ſo
viel an mir gethan, mich erſchaffen, er
loſet, geheiliget und wiedergebohren,ja,
ſo etwas hohers in ſeinem Hertzen gewe
ſen ware, zu meinem Heyl dienlich, ſel
biges auch hervor gemuſt hatte! Ey war
um ſolte ich denn nicht hinwiederum von
Hertzen ſuchen, dasjenige zu thun, was
ihm wohlgefallet, und dafur mich zu hu
ten, was ihm mißfallet? Daher reiniget
er ſich mehr und mehr von allen noch an

klebenden Mangeln und allen fundli
chen Gewohnheiten, die er im Lichte
Gottes nach und nach erblicket: und weil
er einmal geſchmecket die lautere Milch
des Evangelii, und erkant, wie freund
lichder HErr ſey, 1Petr.2. v. 2. 3. ſo
iſt daher die Liebe GOttes, welche der
Heilige Geiſt inſein Hertz ausgegoſſen,
und ihn dadurch zu einer innigen Gegen

Liebe
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Liebe angeflammet hat, der gewaltigſte
Trieb ohne Unterlaß Gutes zu wircken,
und fuhret alſo ſein Chriſtenthum aus
der Kraft und Lieblichkeit des Evan
gelii. Hierbey aber leget er den Gebrauch
des Geſetzes nicht gantz hinweg, ſondern
wenn die ſundlichen Reitzungen ihm zu
ſtarck werden wollen, ſo nimmt er auch
die Drauungen des Geſetzes zur Hand,
und ſtellet ihme ſelbſt daraus vor, daß er

durch die Sunde, ſo er derſelben nach
hange, nicht allein den ſo liebreichen
GOtt erzurne, ſondern auch befurchten
muſſe, daß GOtt ihm alle ſeine Gnade
entziehen, und dem Teufel und ſeinem
verdammten Reiche wieder ubergeben
mochte. Auf dieſe Art verwahret ſich
der Glaubige vor der Sunde. So er ar
ber wider ſeinen Willen, aus Schwache
heit, etwas verſehen, thut es ihm ſo weh
im Hertzen, daß er nicht dafur ruhen kan;
ſondern es wird ihm alles zu enge, wirft
ſich vor ſeinem GOtt nieder, und giebt
ſich vor demſelben ſeines Ungehorſams

„und
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und Verſehens ſchuldig, bittet aber mi

2

wehmuthigem Hertzen und thranenden
Augen ſeinen gutigen Vater, daß et
doch um deßwillen ſeine Gnade ihm
nicht entziehen, ins kunftige aber Kraft
verleihen wolle zu ſorgfaltiger Behut
ſamkeit, Gebet und Wachſamkeit.

(V) Aus ſolcher kindlichen Furcht
GOttes, die der Glaube ins Hertz pflan
tzet, ſich fur Sunden zu huten, entſtehet
ferner ein ernſtlicher Rampf wider
dasjenige, was ihn vom taglichen
Wachsthum in der Gnade GOt—
tes abhalten und zur Sunde reitzen
will: Als da ſind die Welt mit ihrer
AugenLuſt, Fleiſches-Luſt und hoffar
tigem Weſen; Aergerliche Exempel, boſe
Geſeüſchaft, eitele Ehre, zeitliche Guter.

vDer keines achtet er ſo hoch, daß er ſich
dadurch von dem angetretenen Lauf
ſolte abhulten laſſen, ſondern ſtreitet
ernſtlich dawider; Ja ſo er auch mit
Schmach, Hohn, Verachtung und Ver
folgung ſolte beleget, und endlich gar

3 3 ue ge
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getodtet werden, ſo laſſet er ſolches ger—
ne uber ſich ergehen, denn da iſt der Tod
ſein Sieg worden, und hat dadurch al
les, Teufel, Welt, Sund, Hohn und
Spott uberwunden, und kan ihm der
keines mehr ſchaden: Daher wird auch
der Glaube genennet der Sieg, der die
Welt uberwunden hat. Joh.,4 Aus
welchem GlaubensKamnpfe denn er
ſcheinet, daß mit und bey dem Glauben
wiſſendliche Sunden unmuglich konnen
beſtehen, indem es ſeiner Natur zuwi
der iſt, und darum ſtreitet er: dagegen,
und kan ſie nicht leiden, denn er iſt von
GOTJ, die Sunde aber vom Teufel.
Aus dieſem allen nun erhellet klarlich,
daß der wahre Glaube(VI) durchgehens dieſe Eigen
ſchaft habe, daß er den gantzen
Menſchen andere, und ihm einen
andern Sinn nnd. Pleigung ein
pflantze, als er vorhin gehaht.
Denn durch den Glauben wird er aus
einem Kinde des Zorns ein Kind der

Gna
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Gnaden, aus der Finſteruiß gelanget
er zum Licht, aus dem Tode in das Le
ben, aus der Verdammmniß in die Se
ligkeit, aus dem Reich des Satans in
das Reich JEſu ChHriſti; Da er denn
durch das Wort im Hertzen erleuchtet,
zu allem guten angetrieben, und im tag
lichem Kampfwider die Sunde je mehr

und mehr zu dem Bilde GOttes erneu
ret wird. Und dieſe Kraft und Aen
derung, die der Glaube mit ſichfuhret,
drucket auch ein gottſeliger Lehrer mit
dieſen. Worten aus: Glaube (ſpricht er)
iſt ein Gottlich Werck in uns, das uns
wandelt und neu gebieret aus GOtt,
und todtet den alten Adam, machet uns

gantz zu andern Menſchen, von Hertzen,
Muth, Sinn und allen Kraften, und
bringet den H. Geiſt mit ſich; Welcher
denn, als der Geiſt der Liebe, in ſein
Hertz die Liebe ausgieſſet, daß er gegen

den Nechſten in lauter Liebes-Wercke
ausflieſſen kan, und ſeinen Glauben
durch dieſelbe thatig erweiſen: Galat.
J j. v. 2
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J. v. 6. Alſo ſind des wahren Glaubens
rechte Art und Eigenſchaften, die der
Geiſt GOttes in einem Bußfertigen, bey
und nach Anzundung des Glaubens,
wircket, unter andern dieſe: Daß er
das Verdienſt Coriſti hoch und
theuer halt; (D Freud und Troſt ins
Hertze giebt; (ZJ ZJur hertzlichen
Gegen-Liebe, Gehorſam und
Danckbarkeit aufmuntert; (4)
Wahre GoOttes-KFurcht mit ſich
bringet; (5 Wider die Weit und
Sunde kampfet, und (6) endlich
den gantzen Menſchen andert, und
ſich auch durch die liebe gegen
den Vlechſten thatig: erweitet.
Wo dieſe Eigenſchaften ſich nicht fin
den, da kan man auch nicht ſagen, daß
da ein rechter Glaube ſey, ſondern nur
etwa ein WahnGlaube, der auf der
Zungen, wie Schaum auf dem/ Wil
ſer, ſchwebet, und vor GOtt durchaun
nichts gilt, nichts hilft noch thütiD—

Grund



Grund und HauptReguln
zur Prufung des wahren

Glaubens.

J.

7 SJn ieglicher unter euch, der
nicht abſaget allem, daß er

 hat, kan nicht mein Junger

erſte Grundund VorbereitungsRe
gul des wahren Chriſtenthums: Auf
Gut und Blut, Schande und Schmach,
und auf alles, dafur ſich ſonſten die
Natur furchtet, muß es getroſt gewa
get ſeyn, wenn man ein guter Chriſt
ſeyn will.

II.Jch bin der Weg, und die Wahr
bheit, und das Leben, niemand
kommt zum Vater, denn durch
mich. Joh. XIV, s. Das iſt die an
dere Grundund HauptRegul nem
lich, wenn der Menſchen Hertz von der

F Crea
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Creatur und ſich ſelbſt abgewandt iſt,
daß es alle ſeine Heiligkeit, Seligkeit,
Friede und Freude, Wolluſt, Ehre,
Reichthum und alles in den HERRN
ZEſu ſuchet, und durch JEſum allein zu
GOtt zu kommen trachtet.

III.
Wer an mich glaubet, wie die

Schrift ſaget, von deß Leibe wer
den Srroöme des lebendigen Waſ
ſers flieſſen. Joh. VII, 38. Das iſt die
dritte Grund- und Haupt-Regul,
nemlich, wer den HErrn JEſum alſo
mit wahren Glauben aufnimmt, der
wird mit der Gabe des H. Geiſtes er
fullet, daß darnach aus ſolcher Fulle
des Hertzens allerley gottliche Früch
tedes Geiſtes flieſſen, und der Menſch
in dem Reiche GOttes. welches iſt Ge
rechrigkeit, Friede unv Freude in dem:
H. Geiſte, lebet.

IV.Wer beharret bis ans Ende, der

wird
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wird ſelig. Matth. XXIV, 13. Das
iſt die vierte Grundund HauptRegul,
daß man nicht ſey unter denen, die da
weichen und verdammet werden, ſon
dern unter denen, die da glauben und
ihre Seele erretten. Hebr. X, 38. 39.

V.

Wer nicht ſein Creutz auf ſich
nimmt und folget mir nach, der
iſt mein nicht werth. Matth. X,
v. zs. Das iſt die funfte Grund-und
HauptRegul. worinnen dieſes ange
deutet wird:  Wer micht allem, was ſei
nem Fleiſch und Blute wohl anſtehet,
und bequem zu ſeyn duncket, mit Luſt, o
der williglich abſaget, desgleichen nicht
gern daran will, daß er anderer Leute
SchuhHader, Nurr und Spott ſetz,
vder das Jrdiſche fahren laſſe, ſondern
will bey ſeinem Chriſtenthum das An
ſehen vor der Welt und ſeine Gemach
lichkeit und ſundliche Gewohnheit bey

I F 2 behal
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behalten, der iſt ein Heuchler, Maul—
Chriſt, und derſelbe unterſtehe ſich nicht,
ſich zuruhmen, daß er Chriſto angehore,
der ja um unſert willen, da wir ſeine
Feinde waren, Knechts-Geſtalt ange
nominen, und der Allerverachteſte wor
den iſt; Ja ſeine Geſtalt war heßlicher,
denn anderer Menſchen. Eſa. LIll. 14.
Wer aber (1) nichts ſuchet, als dem
Errn JEſu zu gefallen, (2) Qaaru
ber allem abſaget, der hats, und
wird an ſeinem Heylande Ehre er
leben.

eeso ο  ο οοο
Ein taglicher

MorgenSeegen.
Es ſegne nuirh mein GOT und ve

ter, und waſche, hrilige und rei
nige mich in dem Blut JEſu, und
durch ſeinen Geiſt, Amen! Amen?

7

ri glb



Taglicher Morgenſegen. 125

ſcn Bba, lieber Vater! ich lobe und9ey preiſe dich auch fur dieſe
Nacht, ſo du mich uberleben,

und fur dieſen Tag, ſo du mich erleben
laſſen. Laß das rechte gottliche, geiſt
liche und himmliſche Leben, das aus dir
iſt, durch den Geiſt der Gnaden in mir
neu werden, damit nicht ich lebe, ſondern
Cechriſtus in mir, und ich im Glauben
des Sohnes GOTdes ſtets verneuret
werde, als eine Pflantze der Gerechtig
krit zu grunen und zu bluhen, dir zum
Preiſe, und auszubrechen in lebendige
und dir wohlgefallige Fruchte der Gei
ſtes, meinem Nechſten zu Nutz und
Dienſt. Jchergebe mich dir aufs neue,
mein Bater, mache mit mir, was dir
wohigefanet reinige,lautere und bewah
te mich, daß ich ein rechtſchaffener
Chriſt ſey, und zu dem Jſrael GOttes
gehore, uber welchem iſt Friede und
Barmhertzigkeit. Jch begehre keine
Ehre, als deine Kindſchaft; keinen

F 3 Neich
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Reichthum, als die Gerechtigkeit JEſu

Chriſti: Keine Wolluſt, als die gna
denreiche Beywohnung des Heiligen
Geiſtes. Fur mein Leibliches wirſt du
ſergen. Denn du haſt geſaget: Jch
will dich nirht verlaſſen noch verſaumen.

Doch bewahre mich fur Mußiggangs,
und laß mich arbeiten, nicht aus Geitz,
ſondern in hertzlicher.Liebe gegen mei
nen Nechſten. Laß deiue Barmhert
tzigkeit ſich ausbreiten uber alee Men
ſchen, die auf dem Erdboden wohnen,
und deine Gute ber alle dein Geſchopfi
Gedencke deiner Kinder, die pichken
nen, und in der Einigkeit des Geiſteg
verbunden ſind als lebendige Glieder
an ihrem Hochgebenedeyeten Ober
Haupte JEſu Chriſto. Laß unſer aller
Gebet ein Gebet ſeyn vor dir durch Chri
ſtum, in welchem du uns dir ſelbſt ange
nehm gemachet haſt. Seh du ſelbſt eine
ewige Vergeltung allen denen, die mir
Liebe bewieſen. Meine Beleidiger ſie
he mit erbarmenden Augen an, jnd

vir

—r——
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vergib ihnen, gleichwie ich ihnen von
Hertzen vergebe. Alle meine Anver—
wandten lege ich in deine Licbes-Arme.
Kirchen und Schulen, Obriak it und
Unterthanen befehle ich dir mein GOtt!
Ach ſiehe an den Elenden Zuſtand in al
len Standen, mache dich auf, und hilf
uns, daß deine Ehre gerettet, und des
gottloſen Weſens ein Ende werde.
Hilf den Armen und Elenden, die zu
dir ſchreyen. HErr mein GOtt, ver
ſchmahe mein Gebet nicht, ſondern er—
hore mich um deines lieben Sohnes JE
tu ChHriſti willen. Amen, das heiſſet

ZJa Ja, es ſoll alſo geſchehen.

Eiin taglicher
Abend-Segen.

Es ſegne mich der Drey-Einige

84 und
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und ewige GOTT, Ja, ſegne
du mich, mein Vater, in himmli
ſchen Gutern, in ChRJSCO
JeDZu.

Gch lobe und preiſe deinen heili
»gen Namen, daß du mich er

H verſchmahet haſt, das ich heute
o viay horet und mein Gebet nicht

in der Morgen-Stunde gebracht habe
vor dein heilig Angeſicht. Zwar iſt mir
deine wunderbare Gute um meiner
Schwachheit willen noch am meiſten
verborgen. Darum kan ich dich nicht
ſo vollig und kraftig loben, als ich ſchul
dig bin, ja als ich durch deine Gnade
wunſche und verlange. Doch preiſe
ich dich mit meinen Lippen, wie du mir
deine Gnade darzu darreicheſt, beydes
fur die erkannte und unerkannte Wohl
thaten, bis ich dahin gelange, da ich ſie

alle erkennen, ja dich ſelbſt von Ange
ſicht zu Angeſicht anſchauen werde.
Weilich hie bin, will ich dich inſonder

heit



Taglicher Abendſegen. 129
wenheit preiſen fur das liebe Creutz, welches

du mir als einem Junger Coriſti tag
lich auflegeſt, damit meine Seele von
den Luſten dieſer Welt recht entwehnet
und zu dir gewehnet werde. Nun iſt ja
auch die Laſt dieſes Tages uberwunden,
und alſs wird immer ein Schritt nach
dem andern von diefem Elende zuruck
geleget, und kommen immer naher zu un
ferer ewigen Herrlichkeit. Jndeſſen
haſt du Geduld mit uns, und vergiebeſt
uns taglich und reichlich alle unſere
Sunde. Darum habe auch ich einen
freyen Zugang zu dir, mein Vater, in
dem Blute JESll, welches mich ab
gewaſchen und gereiniget hat von al
ten meinen Sunden. Wwie groß iſt
deine Liebe, daß du mich alſo aus Gna
den ſelig gemachet haſft! Mein Va
ter, ich werffe deine Gnade nicht
weg, ob ich wol meine Gebrechen und
Untugenden an mir erkenne. Duweiſt,
daß es meines Hertzens Wunſch und
VWerlangen iſt, vollig davon befzeyet zw

F5 wer
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werden, und daß mich darum die ſterb
liche Hutte am meiſten drucket, weit
in derfelben ich mich nicht recht zu di auf

ſchwingen kan, noch mich vollig mit dit
vereinigen,“ ſondern immer von der
Sunde, die mir anklebet, zuruck gehal
ten werde. Doch laß mir nur dieſe Gna
de wiederfahren, mein Vater, daß mein
Chriſtenthum rechtſchaffen ſey bis ans
Ende, und daß ich deine Gnade nicht
vergeblich empſahe zu meinem kaglichen

Wachsthum, ſo gnuget mir. Nimm
mich nun zur Ruhe, lieber Abba, denn
ich lege mich in deine Arme, und begebe
mich unter den Schutz und Schirnt
deiner Flugel, in glaubiger Zuverſicht
auf deine Gnade. Schlieſſe du mir
meine Augen zu durch deine Vater
Liebe, und bleibe indeſſen vereiniget mit

meinem Geiſte daß der Satan keine
Macht an mir finde. Du biſt ja der
Huter und Wachter Jſrael, der nicht
ſchlaffet noch ſchluummert. Du wolleſt

nicht
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nicht allein meinen Leib und Seele, und
alles, was du mir gegeben haſt, gna—
diglich behuten und bewahren, fondern
auch aller Menſchen in der Welt, und
aller deiner Geſchopfe, infonderheit a-
ber aller deiner Kinder, aller meiner
MitBruder und Mit-Schweſtern in
CeHriſto JEſu dich erbarmen, und ſie
auch an dieſem Abend meines armen
Gebets mit genieſſen laſſen. Oeffne
mir denn wieder an dem morgenden
Tage meine Augen, und erfulle meinen
Mund aufs neue mit deinem Lobe, da—
mit ich dich ſo lange preiſe, und dir zu
Ehren lebe, bis der Abend diefes zeitti
chen Lebens, darnach ich mich hertzlich
ſehne, heran komme, und du mich ins
Grab zur Ruhe legeſt, und mich wieder—

um auferweckeſt an dem rechten Ruhe—
und Freuden-Tage deiner Kinder, da
meine Sonne ewiglich nicht untergehen
wird, ſondern ich in ewiger Wahrheit
und Klathtit vor dir leben werde, A
men.

Fs Tag
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Taglicher
Morgenund Abend

Geſang.
Mel. Es iſt das Heyl uns kommen

her c.

ae9 J.Ott Lob, ein Schritt zur Ewig

Fortgang dieſer Zeit,

 keit iſt abermals vollendet, zu

tnein Hertz ſich ſehnlich wendet, O
Quell! daraus mein Leben fleußt, und
alle Gnade ſich ergeuſt in meine Seel
zum Leben.

2.

Jch zehle Stunden, Tag und Jahr,
und wird mir alzu lange, bis es erſchei—
ne, daß ich gar, O Leben, dich umfan
ge, damit, was ſterblich iſt in mir, ver—
ſchlungen werde gantz in dir, und ich
unſterblich werde.

Z.
Vom Feuer deiner Liebe gluht mein

Hertz,
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Hertz, daß ſich entzundet was in mir
iſt, und mein Gemuth ſich ſo mit dir
verbindet, daß du in mir undich in dir,
und ich doch immer noch alhier will na—
her in dich dringen.

4.
Oldaß duſelber kameſt bald, ich zehl

die Augenblicke, ach komm! eh mir das
Hertz erkalt, und ſich zum ſterben ſchi
cke, komm dochin deiner Herrlichkeit,
ſchau! deine Braut hat ſich bereit, die
Lenden ſind umgurtet.

5J.
Und weil das Oel des Geiſtes ja iſt

in mir ausgegoſſen: du mir auch ſelbſt
von innen nah, und ich in dir zerfloſſen:
ſo leuchtet mir des Lebens Licht, und.
meine Lampiſt zugericht, dich frolich zu
empfangen.

6.
Komml iſt die Stimme deiner Braut,

komm! ruffet deine Fromme. Sie rufft
und ſchreyet uberlaut: Komm bald: ach
JEſu, komme! So komme dann, mein

K7 Brau
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Brautigam, du kenneſt mich, O Got
tesLamm, daß ich dir bin vertrauet.

7

Doch ſey dir gantz anheim geſtellt
die rechte Zeit und Stunde, wiewol ich
weiß, daß dirs gefallt, daß ich mit Hertz
und Munde dich kommen heiſſe, u. dar
auf von nun an richte meinen Lauff, daß

ich dir komm entgegen.

Jch bin vergnugt, daß mich nichts
kan von deiner Liebe trennen, und daß
ich frey vor jedermann dich darf den
Brautigam nennen, und du, Otheurer
Lebens-Furſt! dich dort mit mir ver
mahlen wirſt, und mir dein Erbe
ſchencken.

9.
Drum preiß ich dich aus Danckbar

keit, daß ſich der Tag (die Nacht, die
Stund) geendet, und alſo auch von
dieſer Zeit ein Schritt nochmals vol—
lendet, und ſchreite hurtig weiter fort,

bis
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bis ich gelange an die Pfort Jeruſalems
dort oben.

10o.
Wenn auch die Hande laßig ſind,

und meine Knie wancken, ſo biet mir
deine Hand geſchwind in meines
Glaubens Schrancken! Damit durch
deine Kraft mein Hertz ſich ſtarcke, und
ich Himmel-warts ohn Unterlaß auf
ſteige.

It.
Gch, Seele, friſch im Glauben dran.

und ſey nur unerſchrocken, laß dich nicht
von der rechten Bahn die Luſt der Welt
abtocken: So dir der Lauf zu lang
lam drucht, ſo eile wie ein Adler fleucht
mit Flugeln ſuſſer Liebe.

12.O JESu! meine Seele iſt zu dir
ſchon aufgeftsgen, du haſt, weil du voll

Liebe biſt, mich gantzlich ausgeſogen.
Fahr hin, was heiſſet Stund und Zeit,
ich bin ſchon in der Ewigkeit, weil ich in
JESuUlebe.

U. Jn
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II.In ſeiner eigenen Melodie.

no J.IJns iſt noth, Ach HErr! dis ei

alles andre, wies auch ſcheine,
„ne lehre mich erkennen doch!

iſt ja nur ein ſchweres Joch, darunter
das Hertze ſich naget und plaget, und
dennoch kein wahres Vergnugen erja
get. Erlang ich dis Eineſdas alles erſetzt,
ſo werd ich mit einem in allen ergotzt.

2.

Seele, wilt du dieſes finden, ſuchs
bey keiner Creatur: Laß, was irdiſch
iſt, dahinden, ſchwing dich über die Ma
tur. Wo GoOtt und die Plenſchherit in
einem vereinet, wo alle vollkommene
Fulle erſcheinet, da, da iſt das beſte
nothwendige Theil, mein Ein und mein
Alles und ſeligſtes Heil.

3. J

Wie Maria war beflieſſen auf des
Einigen Genieß, da ſie ſichzugESll

Ful
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Fuſſen voller Andacht niederließ, ihr
Hertze entbrannte diß eintzig zu horen,
was JEſus ihr Heyland ſie wolte be
lehren; ihr Alles war gantzlich in JE—
ſum verſenckt, und wurde ihr alles in
Einemgeſchenckt:

4.
Alſo iſt auch mein Verlangen. lieb

ſter JEſu! nur nach dir, laß mich treu
ch an dir hangen, ſchencke dich zu eigen
mir. Ob viel auch umkehrten zum groß—
ſeſten Haufen, ſo will ich dir dennoch in
Liebe nachlauffen, denn dein Wort, O
JE Su, iſt Leben und Geiſt: was
iſt wol, das man nicht in JESU
geneuſt?

J.

Aller Weisheit hochſte Fulle in dir
ja verborgen liegt. Gib nur, daß ſich
auch mein Wille fein in ſolche Schran
cken fugt, worinnen die Demuth und
Einfalt regieret, und mich zu der Weis
heit, die himmliſch iſt, fuhret. Ach! wenn
ich nur JEſum recht kenne und weiß,

ſo
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v hab ich der Weisheit vollkommenen
Preis.

6.
Nichts kan ich vor GOttja bringen,

als nnr dich mein hochſtes Gut, JEſu,es

muß mir gelinaen durch dein roſinfarbes
Blut. Die hochſte Gerechtigkeit iſt mir
erworben, da du biſt am Staämme des
Creutzes geſtorben, die Kleider des Heils
ich da habe erlangt, worinnen mein
Glaube in ewigkeit prangt.

Nun ſo gieb, daß meine Seele auch
nach deinem Bild erwacht, du biſt ja,
den ich erwahle, mir zur Heiligung ge
macht. Was dienet zum gottlichen
Wandel und Leben, iſt in dir, mein Hei
land, mir alles gegeben, entreiſſe mich
aller verganglichen Luſt, dein Leben ſey,
JEſu, mir eintzig bewuſt.

Ja was ſoll ich mehr verlangen',
mich beſchwemmt die Gnaden-Fluth:
Du biſt einmal eingegangen in das

Heik
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Heil'ge durch dein Blut. Da haſt du
die ewge Erloſung erfſunden, daß ich
nun der holliſchen Herrſchaft entbunden.
Dein Eingang die vollige Freyheit mir
bringt, im kindlichen Geiſte das Abba
nun klingt.

9.
Volles Gnugen, Fried und Freude,

ietzo meine Seel ergetzt, weil auf eine
friſche Weide mein Hirt, JEſus, mich
geſetzt. Nichts ſuſſers kan alſo mein

Hertze erlaben, als wenn ich nur, JE—
ſu, dich immer ſoll haben, nichts, nichts
iſt, das alſo mich innig erquickt, als wenn

ich dich, JEſfu, im Glauben erblick.
2

Drum auch, JEſu, du alleine ſolt
mein Ein und Alles ſeyn. Pruf,erfahre,
wie ichs meyne, tilge allen Heuchelſchein.
Sieh, ob ich auf boſem betuglichen Ste
ge, und leite mich, Hochſter, auf ewigen
Wege. Gib, daßich nur alles hier achte

furKoth, und JEſum gewinne.
Diß eine iſt noth.

ENDE J

te
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